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Nr. 201. Abend ⸗ Ausgabe. 


Die Banditen der Preſſe. 
Berlin, 19. März. 

Die „Poſt“ theilt in officiöſem Tone mit, daß die Stellung des 
Herrn von Bötticher nicht erſchüttert ſei. Die Angriffe und Aus⸗ 
ſtreuungen, welche gegen ihn in das Werk geſetzt wurden, haben alſo 
ihr Ziel verfehlt. Die freifinnige Preſſe, wenn fie auch in jedem 
Augenblicke bereit iſt, mit Herren von Boͤtticher einen Gang auf ehr: 
liche Waffen zu machen, hat dieſe Ausſtreuungen nicht berückſichtigt, 
weil die Mache derſelben zu durchſichtig war. Hier kamen Töne zum 
Vorſchein, wie ſie in der Zeit üblich waren, als Herr Gehlſen in der 
„Reichsglocke“ ſein Weſen trieb, und ſpäter in verſtärktem Maße, als 
Kaiſer Friedrich auf ſeinem letzten Schmerzenslager lag. 

In dem ganzen Banditenſtreifzuge, der hier verübt wurde, wurde 
nicht eine beſtimmte Thatſache ſo vorgetragen, daß man ſie hätte feſt⸗ 
nageln können; kein Name einer Perſon, die überhaupt über einen 
Namen zu verfügen hat, trat ſo hervor, daß man ſie hätte verant⸗ 
wortlich machen konnen. Ueber die Quelle, aus welcher jene An⸗ 
deutungen gefloſſen find, find nicht einmal Vermuthungen möglich. Mir 
ſcheint, daß eine doppelte Ehrabſchneiderei vorliegt, einmal gegen einen 
Mann, den man ſträflicher Handlungen ſchuldig erſcheinen laſſen wollte, 
und dann gegen einen anderen Mann, den man in das Licht ſetzen 
wollte, als habe er dieſe Verleumdungen hervorgerufen. 

Dieſes Banditenthum, welches ſich ſeit zwanzig Jahren in unſere 
deutſche Preſſe eingeſchlichen hat, iſt eine widerwärtige Erſcheinung 
und es giebt dagegen kein anderes Mittel, als daß die anſtändige 
Preſſe alle ſolchen Verſuche mit der größten Beharrlichkeit todtſchweigt, 
daß ſie keine Nachrichten von Reportern aufnimmt, die ihr ver⸗ 
dächtig ſind — der Zuſammenhang eines Reporters mit der Polizei 
macht ihn noch nicht glaubwürdig — und wenn ſie nur aus ſolchen Blät⸗ 
tern Nachrichten übernimmt, denen fie das Zutrauen ſchenkt, daß fie 
ſich ihrer Verantwortlichkeit bewußt ſind. 

Dieſes Todtſchweigen wurde nun im vorliegenden Falle dadurch un⸗ 
möglich gemacht, daß ein Abgeordneter der nationalliberalen Partei ſich 
nicht für zu gut hielt, ſich zum Mundſtücke ſolcher verwerflichen Angriffe 
zu machen. Nachdem dies geſchehen, war es kaum zu vermeiden, daß 
eine officibſe Erklärung erfolgte. Herr Hobrecht war von einem ſehr 
cichtigen Gefühl geleitet, als er Herrn Tramm, der dieſen Mißgriff 
gethan, als ein „bisheriges“ Mitglied der nationalliberalen Fraction 
bezeichnete. In jeder anderen Fraction würde es bei einem ſolchen 
Verdict fein Bewenden gehabt haben. Herr Tramm iſt amneſtirt 
worden und bleibt Mitglied der nationalliberalen Partei. Er wird 
dieſen für ihn ſehr erfreulichen Ausgang wohl dadurch bewirkt haben, 
daß er den überzeugenden Beweis beibrachte, es fehle ihm in hohem 
Grade an bon sens, daß er nicht zu beurtheilen wußte, was er 
that. Herr Schoof und Herr Tramm ſind ein paar intereſſante Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten der nationalliberalen Partei von heute! 


Deutſchland. 


«Berlin, 19. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Rendanten der Landesſchule Pforta bei re a. S. Jacob 
und dem Ober⸗Hofgärtner Nietner im Neuen Garten bei Potsdam den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Oberſt⸗Lieutenant à la suite des 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments Grafen Hue de Grais, Commandeur des 
Ulanen⸗Regiments König Karl (1. Würtembergiſches) Nr. 19, den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem emeritirten Lehrer Theben zu 
Saſſenberg im Kreiſe Warendorf den Adler der Inhaber des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Briefträger Wehrmann 
iu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen Hafen⸗Bauinſpector 


Kummer in Neufahrwaſſer zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt. 


Berlin, 19. Maͤrz. 


(Reichs⸗Anz.) 
[Tageschronik.] In der Petitions⸗ 


Nachdruck verboten. 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 126 

Bodmer wankte. „Ich ſoll das gethan haben!“ ſtieß er hervor. 
„O, das iſt eine teufliſche Beſchuldigung. Ich ſoll die Tochter des 
Barons v. Letten, die Schweſter von — von meinem geliebten Fritz 
meuchleriſch gemordet haben!“ 

„Ja, es iſt eine That, vor welcher der Verbrecher ſelbſt zurück 
ſchaudern muß,“ ſagte der Amtsrichter. 

„Hätte ich ſie begangen, ſo müßte ich wahnſinnig geweſen ſein.“ 

„Aha, Sie ſcheinen ſich bereits auf die neuen Anſchauungen 
flügen zu wollen, daß der Verbrecher ein Wahnſinniger iſt,“ ſagte 
der Amtsrichter bitter. „Als Arzt ſind Sie ja mit all dieſen Theorien 
vertraut.“ 

„Das will ich nicht, wohl aber möchte ich fragen, auf welche Be⸗ 
weiſe ſich eine ſo ungeheuerliche Beſchuldigung ſtützt.“ 

„Die Antwort ſoll Ihnen werden,“ antwortete der Amtsrichter, 
indem er von einem Seitentiſch eine Decke hinwegnahm. „Kennen 
Sie dieſen Kaſten?“ fragte er, auf einen der darunter befindlichen 
Gegenſtände deutend. 

„Man hat meine zurückgelaſſenen Koffer erbrochen und durch⸗ 
ſucht,“ ſagte Bodmer unmuthig: „Nun, es befand ſich nichts darin, 
was das Licht zu ſcheuen hätte. In dieſem Kaſten verwahrte ich 
Medicamente —“ 

„Und Gifte,“ fiel der Amtsrichter ein. 

„Die find in der Hand des Arztes auch Medicamente.“ 

„Mit denen alle Krankheiten gründlich geheilt werden können,“ 
verſetzte der Amtsrichter. „Hier dieſe Flaſche mit Cyankalium befand 
ſich auch darin.“ 

Bodmer warf einen Blick darauf und ftieß einen tiefen Seufzer 
aus. „Sie iſt noch ganz voll, es fehlt kein Tropfen daran,“ ſagte 
er, und es klang, als ob dieſe Wahrnehmung ihm ſelbſt eine große 
Beruhigung gewähre. i 5 

„Meinen Sie? ſpoktete der Amtsrichter. „Nun, Herr Doctor, 
es giebt noch Leute, die ebenſo geſchickt ſind wie Sie; der fehlende 
Inhalt des Fläſchchens an Cyankalfum iſt durch Waſſer erſetzt.“ 

Laut auf ſchrie Bodmer. Er ſtürzte vorwärts und wollte ſich der 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


thekerfrage, es ſeien bis jetzt für die Geſetzgebung mehrere Ent⸗ 
würfe gemacht worden, über welche indeß bisher eine Einigung nicht 
erzielt ſei. Er hoffe, daß ſolche in der nächſten Zeit erfolgen werde. 
Das weſentlichſte Hinderniß ſei dabei die immer noch in der Schwebe 
befindliche Frage der ſtrikten Durchführung der Perſonalconceſſion. 


Eine reichsgeſetzliche Regelung der Materie biete enorme Schwierig⸗ 


keiten und erheiſche eine ſorgfältige Erwägung. Ehe dieſe Regelung 
durch das Reich erfolgt ſei, ſei auch von Seiten Preußens eine neue 
Apothekenordnung nicht in Ausſicht zu nehmen. Was die Vermehrung 
der Apotheken betreffe, ſo könne eine beſtimmte Normalzahl nicht ge⸗ 
geben werden; Wohlhabenheit, Lebensgewohnheiten u. ſ. w. der be⸗ 
treffenden Bevölkerung müßten dabei den Ausſchlag geben. Durch 
das Krankenkaſſengeſetz ſei ja ein erhöhtes Arzneibedürfniß eingetreten 
und dadurch auch eine größere Vermehrung bedingt. Es ſollen des⸗ 
halb die Oberpräſidenten aufgefordert werden, in geeigneten Fällen 
Vorſchläge zur Vermehrung zu machen. In der Rheinprovinz ſeien 
die Verhältniſſe noch beſonders ungünſtig. Indeß könne es doch nicht 
Aufgabe der Staatsregierung ſein, moͤglichſt viele Apotheken zu 
ſchaffen, um nicht die ſociale Stellung des einzelnen Avothekers 
zu ſehr herabzudrücken. Es ſei die Abſicht, nach den Er⸗ 
gebniſſen der neuen Volkszählung der Frage wieder näher zu treten 
und in allen den Orten neue Conceſſionen zu ſchaffen, wo ein Be: 
dürfniß dafür vorhanden ſei. — Die Petitionscommiſſion iſt alsdann 
auf den Vorſchlag des Abg. Dr. Graf über die Petition, eine Ver⸗ 
mehrung der Apotheken herbeizuführen, zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen, dagegen hat die Commiſſion beantragt, eine Petition der 
Frau Schulrath Cauer in Berlin und Genoſſinnen, künftighin auch 
Perſonen weiblichen Geſchlechts zum pharmaceutiſchen 
Studium, ſowie zur praktiſchen Ausübung des Apothekerberufs zu⸗ 
zulafien, der Regierung als Material zu überweiſen. 

Der „Koln. Zig.“ zufolge fol der Kaiſer zum Gebrauch im 
Cadettencorps eine völlige Neubearbeitung der brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Geſchichte unter den Hohenzollern angeordnet haben. 
Dieſes Druckwerk ſoll mit der Gegenwart beginnen und in 
geſchloſſenen Bildern bis zum erſten Kurfürſten hinaufführen. Der 
Bearbeiter iſt der Profefior Dr. R. Stenzler von der Haupt: 
Cadettenanſtalt, das Werk wird bei E. S. Mittler und Sohn in 
Berlin demnächſt erſcheinen. Wenn daſſelbe zunächſt auch nur als 
Lehr⸗ und Leſebuch für die Cadettenanſtalten beſtimmt iſt, ſo glaubt 
man doch, daß es ſpäterhin zum allgemeinen Gebrauch in höheren 
Unterrichtsanſtalten gelangen wird. 


* Berlin, 19. März. ee eee e Die 
Etatsberathung wird fortgeſetzt. 
den Normal⸗Beſoldungsetat. Hierzu liegt eine Petition der Oberlehrer 
an den ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen vor, welche bitten, durch Be⸗ 
wiligungen eines hößeren Maximalgehalts und entſprechende Erböhun 
des Dur nitögebalts ihr Einkommen nach denſelben Grundſätzen auf⸗ 
zubeſſern, wie dies für die Oberlehrer an den Gymnaſien, Realgymmnaſien 
und Oberrealſchulen in Ausſicht genommen iſt. Der Berichterſtatter er⸗ 
klärt, daß über dieſe Petition eine kurze Discuſſion im Ausſchuſſe ſtatt⸗ 
rin hat. Es wurde ausgeführt, daß es in der Billigkeit liege, den 
ittſtellern, welche ganz dieſelbe Vorbildung beſitzen, wie die Oberlehrer 
an den höheren Knabenſchulen, deren Avancement aber wegen der geringen 
Stellenzahl nur ſehr langſam von Statten gehe, eine Gehaltsverbeſſerung 
zu Theil werden zu laſſen. Der Ausſchuß beſchloß, das Durchſchnitts⸗ 
gehalt der Oberlehrer um 150 M., alſo von 5250 M. auf 5400 M. und 
außerdem das Maximalgehalt auf 6000 M. zu erhöhen. Die vorhandenen 
20 Stellen werden in 5 Gehaltsſtufen zu je 4 Stellen, ſtatt bisher 4 Ge⸗ 
haltsſtufen zu je 5 Stellen, eingetheilt. — Eine zweite Petition iſt ſeitens 
der alademiſch gebildeten ordentlichen Lehrer an den ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchulen eingegangen. Dieſelben bitten, dem Entwurfe eines gemein⸗ 
ſamen Etats für die ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen, welcher bezweckt, die 
ordentlichen Lehrer akademiſcher mit denen ſeminariſtiſcher Vorbildung 
unterſchiedslos zuſammenzufaſſen, die Genehmigung zu verſagen. In Be⸗ 


die Beweisſtücke nicht an!“ 

Der Doctor ſchien ihn gar nicht zu hoͤren. Er hielt ſich mit 
beiden Händen den Kopf, ſtarrte immer in derſelben Richtung und 
murmelte: „Aus dieſer Flaſche ſtammt das Gift, aus dieſer Flaſche!“ 

„Sie erkennen alſo dieſe Flaſche als Ihr Eigenthum an?“ fragte 
der Richter. 

„Ja; ich hatte ſie ſo gut verſchloſſen,“ verſetzte Bodmer immer 
noch wie im Selbſtgeſpräch. „Wie konnte ich denken, daß Jemand 
dazu gelangen würde?“ 

„Mir ſcheint, Sie haben das ſehr wohl erwartet, ſonſt hätten 
Sie die Flaſche nicht mit Waſſer voll gefüllt,“ bemerkte der Amts⸗ 
richter. 

„Ich ſoll das gethan haben?“ fragte Bodmer mit einer ſo er⸗ 
ſtaunten Miene, daß der Unterſuchungsrichter, der bereits einem 
Geſtändniß entgegengeſehen, über dieſen Seitenſprung geradezu auf⸗ 
gebracht ward. 

„Ich hoffe, Sie verſchonen mich mit dem großen Unbekannten,“ 
ſagte er herbe. „Wer ſoll das Gift herausgegoſſen, wer das Waſſer 
in das Fläſchchen geträufelt haben?“ 

Bodmer öffnete den Mund, um etwas zu ſagen, ſchloß ihn, aber 
wieder, vreßte die Zähne aufeinander und ſtieß dann kurz hervor: 
„Ich weiß es nicht.“ 

„Wiſſen Sie vielleicht auch nicht, was dies für ein Papier 
iſt, und von wem die Schriftzüge darauf herrühren?“ fragte Flörecke, 
ihm das Blatt hinreichend, das um die Flaſche gewickelt geweſen. 

„Gewiß, das iſt meine Handſchrift,“ gab Bodmer ohne weiteres 
zu, „und in dieſes Blatt hatte ich die Flaſche mit Cyankalium 
gewickelt.“ 5 

„So erkennen Sie auch dieſes Blatt als Ihr Eigenthum an?“ 

„Gewiß; es iſt von dem anderen abgeriſſen worden.“ 

„Und wo haben Sie das Blatt durchgeriſſen ?“ 

„Das habe ich garnicht gethan.“ f 

„Dieſe Ausflucht wird Ihnen ſehr wenig helfen. Dieſes Blatt 
lag auf dem Teppich in Fräulein v. Lettens Schlafzimmer; Ihr Zög: 
ling, Fritz v. Letten, hat es dort aufgefunden und ſofort Ihre 
Handſchrift erkannt. Die Aerzte ſtellten aber unſchwer feſt, daß die 
darauf befindlichen Flecke ebenſo von Cyankalium herrührten wie 
ein auf dem Tablet befindlicher Fleck, der zuerſt den Verdacht des 
Doctors Eller rege gemacht.“ 


ee range —— — 3 übernehmen es Bol» 
Unftalıen Befteliungen auf die Zeit welche Sonntag einmal 
zweimal. an den übrigen Lagen dreima er 


Commiſſion erklärte die Regierungscommiſſion bezüglich der Avo⸗ zi 


Flaſche bemächtigen; der Amtsrichter entzog ſie ihm. „Rühren Sie 


eitung. 


Freitag, den 20. März 1891. 


ehung auf dieſe Petition theilte der Stadtſchulrath mit, daß der Magiſtrat 
nicht die Abſicht habe, für das Lehrerperſonal an den höberen Mädchen⸗ 
ſchulen einen gemeinſchaftlichen Stellenetat zu ſchaffen. Mit Rückſicht auf 
dieſe Erklärung empfiehlt der Ausſchuß, über dieſe Petition zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Ferner hat der Ausſchuß beſchloſſen, daß das Ge⸗ 
halt der Oberlehrer an den höheren . ebenſo wie bei den 
höheren Mädchenſchulen, in maximo 6000 M. betragen ſoll. In Betreff 
des Lehrperſonals bei den Gemeindeſchulen erklärte ſich der Ausſchuß mit 
der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Erböhung des Durchſchnittsgehaltes 
der Rectoren um 220 M. einverſtanden. Für die Gemeindelehrer iſt das 
Durchſchnittsgehalt um 130 M., für die Gemeindelehrerinnen um 100 M. 
erhöht. — Eine dritte Petition iſt von dem Vorſtande des Berliner 
Lehrervereins eingegangen. Die Petenten erſuchen die Verſammlung, die 
von der ſtädtiſchen Schuldeputation beantragte Erhöhung des Durch⸗ 
ſchnittsgehalts der Gemeindelehrer um 150 M. wieder in den Etat ein⸗ 
zuſtellen, ferner beſondere Mittel zur Schaffung einer neuen höheren Ge⸗ 
haltsſtufe zu bewilligen und dieſe Bitte auch beim Magiſtrat zu befür⸗ 
worten. Der Ausſchuß empfiehlt, über dieſe Petition zur Tagesordnung 
überzugehen, da den Lebrern erſt im vergangenen Jahre das Durch⸗ 
ſchnittsgehalt um 90 M. erhöht worden iſt, und die jetzt wieder eine Ges 
haltsaufbeſſerung erhalten. N 

Stadtv. Stadthagen beantragt eine Erhöhung des Minimalgebalts 
der Gemeindeſchullehrer und empfielt, für das nächſte Jahr auf Ab⸗ 
ſchaffung des Syſtems der Stellenzulagen Bedacht zu nehmen und an⸗ 
ſtatt deſſen feſt beſtimmte Alterszulagen zu ſchaffen. Der Abg. Richter 
habe bei Berathung der Beamtenbeſoldungen im Reichstag wie im Land⸗ 
tag das Syſtem e mit Recht angegriffen und er unterſchreibe 
deſſen Ausführungen in allen Punkten. — Stadtv. Hermes weiſt darauf 
hin, daß bereits eine Reſolution im Sinne des Vorredners ſeitens der 
Schuldeputation gefaßt worden ſei, und er hoffe, daß der Magiſtrat auch 
dem Wunſche der Verſammlung entſprechen werde. — Stadtv. Spinola 
erklärt, daß die Normaletats⸗Deputation das Syſtem der Alterszulagen 
für das Run halte, aber die Anſicht vertrete, daß das Syftem dann 
nicht nur bei den Lehrern, ſondern auch bei allen Beamten zur 
Anwendung gebracht werden müſſe. — Stadtſchulrath Bertram er⸗ 
widert, daß die Einrichtung noch einer ſorgfältigen Erwägung bedürfe. 
Jedenfalls könne ſie nur einheitlich zur Durchführung gebracht werden. — 
Ueber die Petition des Berliner Lehrervereins wird zur Tagesordnung 
übergegangen und im Uebrigen der Normal⸗Beſoldungsetat genehmigt. — 
Ebenſo werden die bei Ausführung dieſes Etats zur Anwendung gelangen⸗ 
den Grundſätze genehmigt. Die ſämmtlichen Specialetats, die zur Unter⸗ 
richtsverwaltung gehören, werden genehmigt. 

Es folgt der Etat „Park⸗ und Garten = Verwaltung“, über welchen 
Stadtv. Vortmann berichtet. — Stadtv. Reiß weiſt auf den unwür⸗ 
digen Zuſtand der Straße Unter den Linden bin, welche faſt aufgehört 
hat, ein Zielpunkt der Fremden zu ſein, welche Berlin beſuchen. Be⸗ 
ſonders die in der Mittel⸗Allee aufgeſtellten Bänke befänden ſich ſtets 
in einem ſehr unſauberen und defecten Zuſtande. — Stadtratb 
Friedel verkennt nicht, daß die Beſchwerde des Vorredners bes 
rechtigt iſt, zur Zeit ſei eine Abhilfe aber nicht zu erzielen. Nach Berliner 
Art würden die Bänke beſtiegen, wenn nur ein Leichenzug die Straßen 
paſſire, handele es ſich gar um einen größeren Aufzug, fo würden felb 
eine Menge Schutzleute das Publikum nicht am Beſteigen der Bän 


Stadtv. Kaliſch erſtattet Bericht über hindern können. Man mühe dieſelben deshalb denkbar ſtark und haltbar 


machen laſſen. Bevor die in Ausſicht genommene Umgeſtaltung der Linden 
nicht zur Ausführung gekommen ſei, könne eine Abänderung in dem vom 
Vorredner gewünſchten Sinne nicht getroffen werden. Stadtv. Hermes 
ſtellt den Antrag, den Magiſtrat um eine Vorlage zur Umgeſtaltung der 
Linden zu erſuchen. Die Verſammlung ſtimmt dieſem Antrage bei. 


Bei dem Etat der Park- und Gartenverwaltung liegt eine vom Verein 
Waldeck eingegangene Petition vor. Die Bittſteller erſuchen, bei der Be⸗ 
rathung des Parketats darauf Rückſicht nehmen zu wollen, daß die vor 
dem Waldeck⸗Denkmal belegene Straßenecke den Vorſchlägen des aus⸗ 
führenden Künſtlers gemäß abgerundet und das in Frage kommende 
Terrain mit paſſenden Gartenanlagen verſehen werde. Der Ausſchuß 
empfiehlt, die Petition an den Magiſtrat zur 1 abzugeben, da 

egenwärtig wegen der Umgeſtaltung des Mages am Waldeck⸗Denkmal 
erhandlungen in der Park⸗Deputation ſtattfinden. Die Verſammlung 
ſtimmt dieſem Antrage bei. 

Bei dem vom Stadtv. Weiß erſtatteten Bericht über die Etats der 
Armenverwaltung und der Verwaltungskoſten gelangt folgende Reſolution, 
die ſchon bei der Berathung des vorjährigen Etats gefaßt wurde, zur noch⸗ 
maligen Annahme: Die Verſammlung erſucht wiederholt den Magiſtrat, 
die Verhandlungen der gemiſchten Deputation zur Vorberathung der 


Es war zweifelhaft, ob Bodmer die letzten Worte noch börte, 
Wie von einem Schlage getroffen, war er in einen nahe ſtehenden 
Stuhl geſunken; fein Körper bebte wie von einem Krampf geſchüttelt. 

„Wollen Sie mir nun ſagen, wie dieſes Blatt Papier in das 
Schlafzimmer der Ermordeten gekommen iſt?“ fragte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter nach einer Pauſe. 

„Ich weiß es nicht,“ murmelte Bodmer dumpf, ohne den Ver⸗ 
ſuch zu machen, ſich aus feiner zuſammengekauerten Stellung zu 
erheben. 

„So will ich es Ihnen ſagen. Sie haben ſich mit der Flaſche 
in das Schlafzimmer der unglücklichen jungen Dame geſchlichen, die 
nach dem Genuß des Chlorals noch feſt ſchlief. Sie wußten, daß 
ſie beim Erwachen die ſchon bereitſtehende zweite Doſis nehmen 
würde; Sie wußten auch, daß der ſcharfe, brenzliche Geſchmack des 
Chlorals die giftige Beimiſchung verdecken würde, und Sie träufelten 
das Cyankalium in das Glas. Aber Ihre Hand war unſicher; Sie 
ließen einige Tropfen auf das Tablett fallen, riſſen ein Stück von 
dem Papier, in welches Sie die Flaſche gewickelt hatten, und wiſchten 
die Flüſſigkeit ab. Sie bemerkten nicht, daß doch noch etwas davon 
zurückblieb, wahrſcheinlich wurden Sie durch ein Geräusch oder durch 
eine Bewegung des Opfers verſcheucht; in Ihrer Haſt ließen Sie 
auch das Papier fallen.“ 

„O, das wäre aber ſehr unvorſichtig geweſen,“ ſagte Bodmer, 
welcher während der Auseinanderſetzung des Unterſuchungsrichters 
immer ruhiger geworden war und derſelben zuletzt zugehört hatte, als 
werde ihm da eine Geſchichte erzählt, die ihn garnichts angehe. 

„Das war es allerdings; es iſt als ein Walten der göttlichen 
Gerechtigkeit zu betrachten, daß folche Unvorſichtigkeiten von den vers 
ſchlagenſten, kaltblütigſten Verbrechern begangen werden.“ 

„Und für einen Verbrecher dieſer Sorte halten Sie mich, Herr 
Amtsrichter? Nach Ihrer Darlegung gerathe ich in Gefahr, mich ſelbſt 
dafür zu halten,“ verſetzte Bodmer verzweiflungsvoll. 

„Nein, für einen ſolchen halte ich Sie nicht,“ ſagte der Amts⸗ 
richter mit einem Ausdruck von ernſter Theilnahme. Sie haben im 
Taumel der Leidenſchaft gehandelt; es ſind ſogar Anzeichen dafür 
vorhanden, daß Sie bereut haben und Ihre That ungeſchehen zu 
machen wünſchten; Sie ſind ein zweites Mal in das Schlafzimmer 
der Unglücklichen gegangen; es war zu fpät, fie hatte den giftigen 
Trunk bereits getrunken; Sie fanden fie todt.“ 

er: Fortſetzung folgt.) 


AKN 1 h 
ee ** 5 Nee 
— — — — 


een er 
err 
ZT — — 


ginge wegen Anſtellung eines ſtädtiſchen Medicinalbeamten recht bald zu 
unde zu führen. . > 
Stadtv. Meyer 1 berichtet ſodann über den Etat der Steuer-Ver⸗ 
waltung. 

Stabto. Singer ift mit der Scala der Miethsſteuer keineswegs zu⸗ 
frieden, er wünſcht, daß re 85 bis zu einem Miethspreiſe von ein⸗ 
schließlich 300 Mark vollſtändig teuerfrei bleiben und daß ferner eine 
der Geſchäftsräume und der Wohnräume bei der Steuerveran⸗ 
lagung Platz greift. In ähnlichem Sinne äußert ſich Stadtv. Bailleu, 
der aber den Zeitpunkt nicht für günſtig hält, noch Weiteres . 
wollen, da die neue Steuerreform noch nicht beendet iſt. Stadtrath Weile 
führt aus, daß die vom Stadtv. Singer vorgeſchlagene Trennung der Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Wohnräume auf kaum zu überwindende Schwierigkeiten ſtoßen 
würde. Aehnliche Anträge ſeien deshalb auch früher von der Verſammlung 
abgelehnt worden. 8 . 

Alle übrigen Specialetats werden nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes 
angenommen und ſchließlich die Etatsberathung mit der Beſchlußfaſſung 
beendet, daß wiederum 100 Procent Einfommenftener erhoben werden 
ſollen und der Geſammtetat mit 76 199413 M. abzuſchließen iſt. 

Sat den A6. Iten! Die Wahlprüfungscommiſſion beantragt, 
die Wahl des Abg. Pickenbach für giltig zu erklären und die frühere 
Beanſtandung durch die angeſtellte 5 erledigt zu er⸗ 


Trennun 


achten. — Ferner we die Commiſſion, die Wahl des Abg. von 
elldorf für giltig zu erklären, dagegen gerichtlichen Beweis zu erheben 
über die in dem Wablproteſt behauptete Sprengung einer freiſinnigen 


Verſammlung zu Prechlau durch den Landrath Karſten und den Kreis⸗ 
ſchulinſpector Lettau aus Schlochau in Begleitung einer größeren Anzahl 
von Großgrundbeſitzern und Landarbeitern. Der Landrath und der Kreis⸗ 
n ſind nach dem Proteſt mit ihrem Gefolge ohne Einlaßkarten 
n die Berfammlung eingedrungen und haben auch der Forderung des 
Vorſitzenden, das Local zu verlaſſen, nicht Folge e Als der Vor⸗ 
itzende dann den Landrath um Beiſtand 5 erte behufs Räumung 
es Saales von den unbefugt Eingedrungenen, löſte der Landrath die 
Verſammlung auf. 5 
(In dem Proceß gegen die ehemaligen Directoren des 
Preußiſchen Leihhauſes] wurde, wie die 15700 Ztg.“ berichtet, am 
Donnerstag bei Fortſetzung der Verhandlung über den ihnen ee 
emachten Vorwurf verhandelt, bei Abſchluß der Bilanz den Stand der 
ermögensverhältniſſe der Geſellſchaft wiſſentlich falſch dargeſtellt zu 
aben. Es waren nämlich in den Aufſichtsrathsſitzungen vom 5. und 
. September 1887 Vorwürfe gegen die Direction darüber erhoben worden, 
daß diefelbe in leichtſinniger und das Intereſſe der Geſellſchaft gefähr⸗ 
dender Weiſe Hypotheken und Wechſel beleihe. Haake ſoll die Geſchäfts⸗ 
praxis eingeführt gehabt haben, daß die meiſten der vom Preußiſchen 
Leihhaus beliehenen oder discontirten Wechſel gar nicht in die Ge: 
ſchäftsbücher eingetragen, fondern nur in einem vom Buchhalter Riemer 
eführten Octavbuch mit dem Titel „Notizen zur Kaſſe“ vermerkt wurden. 
n den Büchern figurirten die auf ſolche Wechſel ausgeliehenen Gelder 
unter dem Sammelconto „Conto diverſe“. Haake ſoll auch in den Auf⸗ 
lichtsrathsſitzungen am 5. und 6. September 1887 keineswegs alle damals 
im Beſitze des Preußiſchen Leibhaufes befindlichen Wechſel dem Aufſichts⸗ 
rath vorgelegt, vielmehr vor der Sitzung einen Theil derſelben an ſich ge⸗ 
nommen und ſtatt ihrer Geld in die Kaſſe gelegt, daſſelbe aber nach der 
Sitzung wieder gegen die Wechſel ausgetanſcht haben. Der Aufſichtsrath 
beſchloß am 6. September 1887, „künftighin Wechſel weder zu discontiren, 
noch zu beleihen.“ Der Vorſtand hat dieſer Anweiſung aber keine golge 
geleiſtet, ſondern noch weiter Wechſel beliehen. Die im Treſor des Leih⸗ 
haufes beim Jahresabſchluß noch vorhandenen Wechſel find indeß durch 
den Caſſirer Riemer auf Anweiſung des Haake nicht als ſolche, ſondern 
als baarer Caſſeneingang aufgeführt worden, aus den Büchern iſt die 
unwahre Angabe über die Höhe des am 31. December 1887 vorhandenen 
Baarbeſtandes in die Bilanz übertragen worden, doch iſt nicht erwieſen, 
daß auch der 1 gern die 3 der Bilanz in dieſem 
Punkte gekannt hat. — ngeflagter Haake beſtritt auch hier, irgend 
etwas Sträfliches getban zu haben. Dieſe Buchung von Wechſeln als 
1 im kaufmänniſchen Leben manchmal vor. Bei einem 
jäbrlichen Umſatz von 4 Millionen Mark könne man einen Betrag von 
10 000 Mark Wechſeln wohl als baares Geld buchen. Außerdem habe 
es ſich bier nicht um eine eigentliche Bilanz gehandelt, da ſie dem 
Aufſichtsrathe noch nicht vorgelegen habe. Die Wechſel ſeien aut 
und ſehr bald fällig geweſen und hätten deshalb ruhig als Baarbeträge 
gg: werden können. — Bücherreviſor Bierſtädt erklärt eine ſolche 
Buchung nicht für zuläſſig, giebt aber zu, daß dieſelbe im kaufmänniſchen 
Leben wohl vorkommen kann. Die Ordnung s mäßigkeit der von dem Anz 
gellagten eingeführten Buchungen wird von den Zeugen Coler, Elkan 
und Riemer beſtritten. — Angeklagter Haalſe leugnet, daß er auch nach 
dem Verbotsbeſchluß des Aufſichtsraths noch Wechſel beliehen habe; es 
babe ſich dann nur noch um Prolongationen alter Wechſel gehandelt. 
Ueberdies dürfe nicht vergeſſen werden, daß ihm vom Aufſichtsrathe immer 
und immer wieder gejagt worden, jedes Geſchäft zu machen, welches Ge⸗ 
winn verſpreche. Er ſollte eine Dividende herausarbeiten — mit alten 
Röcken und Hoſen habe er das natürlich nicht machen können. Er ſei in 
allen feinen geſchäfllichen Unternehmungen von dem Aufſichtsrath gehäſſig 
verfolgt worden. So ſei einmal an der Börſe das Gerücht verbreitet ge⸗ 
weſen, das Preuß. Leihhaus beleihe Similiſteine ſtatt Brillanten. Man 
ſei ihm darauf bin ſofort mit Reviſoren auf die Bude gerückt, denen er 
das geſammte Brillantenlager zur Verfügung geſtellt habe. Es ſei merk⸗ 
würdig, daß die vom Taxator Arnold ſehr gewiſſenhaft taxirten Brillanten 
nach ſeiner Amtsentſetzung plötzlich als minderwertige Schundwaare ver⸗ 
ſchrieen wurden, die aber dann wieder im Werthe ſtieg, als ſie das Leih⸗ 
haus in der Auction erworben hatte. — Der Angeklagte beſtreitet aufs 
Entſchiedenſte, daß er vor einer Kaſſenreviſion die im Treſor vorhandenen 
Wechſel durch baares Geld erſetzt habe, um dann nach beendeter Reviſion 


Kleine Chronik. 

© Nene Heilwirkung der Elektricität. Unſere Zeit iſt fo reich an 
merkwürdigen wiſſenſchaftlichen Entdeckungen, daß man auch in der Wiſſen⸗ 
ſchaft es bald verlernt haben wird, ſich noch über etwas zu wundern. 
Speciell die Medicin bringt uns ja — man kann faſt jagen — täglich die 
merkwürdigſten, überraſchendſten Entdeckungen. Bis in die jüngſte Zeit 
alt die Schwindſucht als unheilbar par excellence; heute find unſere 
Aerzte ſchon in Verlegenheit, nach welcher der beiden, jüngſt entdeckten 
Methoden ſie die Schwindſucht heilen ſollen. Und ebenſo geht es auf 
anderen Gebieten der Mediein, welche auch durch immer wunderbarere 
Entdeckungen und Erfindungen bereichert werden. Zu welcher Kategorie, 
ob zu der der Entdeckungen oder — was uns in Anbetracht des be⸗ 
denklich drohenden 1. April wahrſcheinlicher erſcheint — zu der der Er⸗ 
findungen die neueſte Errungenſchaft auf dem Gebiete der Elektrotherapie 
gehört, mag der Leſer ſelbſt entſcheiden. ng ai Fachleute haben uns 
allerdings verſichert, daß im Zeitalter der uggeſtion Alles, alſo auch 
dieſes neueſte Heilmittel, möglich iſt. Die „Wochenſchrift für Elektrieität“ 
in Brüffel berichtet nämlich von einer erfolgreichen Anwendung des elek⸗ 
triſchen Lichtes bei Nervenleiden. Dr. Stanislaus Stein in Moskau zählt 
14 verſchiedene Krankheitsfälle auf, die er alle durch ſein elektriſches Ver⸗ 
fahren mit Erfolg behandelt haben will. Er bedient ſich einer elektriſchen 
Lampe mit weißglühendem, wenig intenſivem Licht — 3—4 Volts Span⸗ 
nung —, die mit einem handlichen Griff und einem trichterförmigen Re⸗ 
flector von 4—6 Centimeter Länge und 2—3 Centimeter Breite verſehen 
iſt. Der Reflector wird direct auf die ſchmerzhafte Körperſtelle gerichtet. 
Bei Kopfleiden dauert die „elektriſche Beleuchtung“ nur 10—15 Secunden, 
andere neuralgiſche Schmerzen werden aber 3—5 Minuten, manchmal ſo⸗ 
ar 10 Minuten lang beleuchtet, bis der Kranke ſich über unangenebme 
ärmeempfindung beklagt. Bei allen zur Behandlung gelangten Fällen 
ſollen überraſchende Erfolge erzielt worden ſein. Eine nervöſe Frau, die 
über Schmerzen im rechten Fuß und im Kniegelenk klagte, wurde nach 
1 Beleuchtungen, die je 5 Minuten gedauert hatten, wie durch ein 
under von ihrem Schmerz befreit. Bei einem kranken Manne, der die 
Lungen- und die Kehlkopfſchwindſucht mit ka ken Huſtenanfällen hatte, 
und dem ſelbſt eine ziemlich große Morphiumdoſis keine Erleichterung 
brachte, wurde durch die äußerliche Beleuchtung der Luftröhre und der 
beiden Halsſeiten, die fünfmal 10—15 Secunden lang wiederholt wurde, 
der Keuchhuſten auf 2—3 Anfälle beſchränkt. Welch aa Perſpective er: 
öffnet ſich hier für die elektriſche Srraßenbeleuchtung. Wir ſehen im Geiſte 
ſchon die Kranken unſere mit elektriſchem Licht beleuchteten Plätze belagern, 
um einen kundigen Arzt geſchaart, welcher, mit einem Reflector bewaffnet, 
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n der Pariſer Oper. Kür wurde die Oper „Mage“ von 
Maſſenet in der Parifer Oper 1 Erfolge — Bei der 


Darlehns⸗Conto fo aufgeſtellt, als ob die von Danziger veruntreuten 


die Wechſel wieber an die alle Stelle zu legen. Der Kaſſirer Riemer 
bleibt trotz dem Widerſpruche des Angeklagten dabei, daß derſelbe den ge⸗ 
ſchilderten vorübergehenden Austauſch in Wechſeln und baarem Gelde vor⸗ 
genommen babe. — Bei dem nächſten Punkte der Anklage, bei welchem 
auch der Anklagte Hoffmann intereſſirt iſt, handelt es ſichum Transactionen 
in der Beleihung von Brillanten, bei welchen durch die Schuld der beiden 
Angeklagten dem Pr. Leihhauſe ein Verluſt entſtanden ſein ſoll, und zwar 
durch ſtatutenwidrige und unkaufmänniſche Geſchäfte mit dem Juwelen⸗ 
händler Danziger. In den Buchungen über dieſe Geſchäfte und durch die 
Art, in welcher das Ergebniß derſelben in der Bilanz erſchien, 
ſollen ſich beide Angeklagte einer Verſchleſerung der thatſächlichen 
Verhältniſſe ſchuldig gemacht haben. Danziger war bis September 
1887 der größte Darlebnsſchuldner des Preußiſchen Leihhauſes. Er hat 
von demselben gegen Verpfändung von Brillanten Darlehne von zuſammen 
ca. 000 Mark erhalten und die Pfänder nicht eingelöft. Im 
October 1887 iſt er nach Amerika entflohen und wird ſeitdem ſteckbrieflich 
verfolgt. Danziger ſtand mit Haake in ſehr regem freundſchaftlichem Ver⸗ 
kehr, das Geſchäftsgebabren iſt dem Kaſſirer Riemer und dem Tarator 
Arnold wiederholt verdächtig vorgekommen. Danziger bevollmächtigte am 
1. Februar das Preußiſche Leihhaus, von den ſeinerſeits verpfändeten 
Brillanten nach Belieben freihändig zu verkaufen. Varel: genoß das 
Vertrauen der Direction in dem Maße, daß ihm oftmals Brillanten, die 
das Preußiſche Leihhous auf feinen Auctionen Mangels geeigneter Käufer 
ſelbſt hatte erwerben müſſen, zum commiſſionsweiſen Verkaufe anvertraut 
wurden. Schließlich ſind ihm ſogar Brillanten, die er ſelbſt verpfändet 
hatte und die ſich noch im Pfandbeſitze des Preußiſchen Leihhauſes befan⸗ 
den, zu gleichem Zweck von den beiden Angeklagten überlaſſen worden. 
Ueber dieſe Verausgabung von Brillanten zum commiſſionsweiſen Verkauf 
wurden Eintragungen in die Bücher nie gemacht, ſondern nur ent⸗ 
ſprechende Zettel mit Empfangsbeſcheinigungen des Danziger in die be: 
treffenden Schachteln der Brillanten gelegt. Für die dem Danziger auf 
dieſe Weiſe herausgegebenen Poſten Brillanten bat dieſer, abgeſehen von 
einer Abſchlagszahlung von 1350 M., weder den Erlös noch die Brillanten 
ſelbſt dem Preußiſchen Leihbauſe zurückgegeben und das Letztere iſt daher 
um dieſe Werthe geſchädigt worden. Trotzdem iſt dieſer Verluſt von den 
beiden Angeklagten bei Aufſtellung der Bilanz nicht in Anſatz gebracht 
worden, vielmehr ſind ſowohl das Pfänder⸗Erwerbs⸗Conto, wie auch das 


Brillanten noch vorhanden wären. Eine im Sommer 1888 unter der 
neuen Verwaltung aufgenommene Taxe hatte das Ergebniß, daß die Dan⸗ 
ziger ſchen Pfänder viel zu hoch beliehen waren, und das Leihhaus hat ſie 
in öffentlichen Auetionen mit ſchweren Verluſten verkauft. — Auch in 
dieſem Punkte beſtreiten beide Angeklagte jede Schuld und ſtellen die ſie 
belaſtenden Behauptungen als gehäſſige Schilderungen ihrer Feinde dar. 

Das Urtbeil gegen die beiden Angeklagten lautete, wie ſchon gemeldet, 
auf Freiſprechung. Der Gerichtshof bielt in keinem der Anklagepunkte 
einen Dolus der Angeklagten für erwieſen. Namentlich machte der Ge⸗ 
richtshof den Angeklagten Haake auch nicht für das Sprengen der Ge⸗ 
neralverſammlung vom 30. April verantwortlich, hielt es vielmehr nicht 
für ausgeſchloſſen, daß auch die Partei, aus welcher die Denunciation 
hervorgegangen iſt, ſich an dem Tumult betheiligt habe. 


Amerika. 


Newyork, 17. März. [Die Loynchjuſtiz.] Wie die Wahl: 
behörden in New⸗Orleans mittheilen, waren die ermordeten Italiener 
ausnahmslos in den Wahlliſten eingetragen, wenngleich einige von 
ihnen das Wahlrecht durch Betrug erlangt haben müſſen. Dieſe 
Thatſache ſteht dem Verlangen der italieniſchen Regierung nach Genug⸗ 
thuung ſehr im Wege. Die Annahme, daß die Vereinigten Staaten 
für das Vorkommniß verantwortlich zu machen wären, wird von Auto⸗ 
ritäten des internationalen Rechts entſchieden und einſtimmig zurück⸗ 
gewieſen. Es iſt jedoch möglich, daß die Familien der Gemordeten 
eine Entſchädigung erhalten werden. Bei dem Lynchgericht machte 
ſich, fo wird von Rechtsverſtändigen ausgeführt, kein Raſſenhaß geltend. 
Andere Italiener, welche mit den Mördern nichts zu thun hatten, 
blieben vollſtändig unbehelligt. Die Ausſchreitungen waren nur 
die Handlung einzelner Perſonen und weder von der Stadt, 
noch dem Staat oder dem Volk gebilligt. Dies letztere wäre 


Im Uebrigen würde er jederzeit für geſetzllebende Italiener einzu: 
treten wiſſen. 


+ * * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 20. Mär. 

® Vom Oberbürgermeiſter Bender. In unſrer heutigen Morgens 
nummer theilten wir mit, daß der Termin zur Einführung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Bender in fein hieſiges Amt noch nicht endgiltig feſt⸗ 
geſetzt ſei. Aus der neueſten Nummer der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
erſehen wir, daß in der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
in Thorn vom 18. d. M. Herr Bender die Erſtattung des Verwaltungs⸗ 
berichts mit der Bemerkung einleitete, „daß dies vorausſichtlich der letzte 
Bericht ſein werde, den er erſtatten werde. Die Allerhöchſte Beſtätigung 
für ſeine neue Stellung ſei ihm noch nicht zugegangen, ſie ſolle aber 
bereits vollzogen ſein; immerhin ſei es nicht möglich, daß er ſeinen 
jetzigen Wirkungskreis ſchon zum 1. April verlaſſen könne.“ 
— Bekanntlich iſt inzwiſchen, wie wir dies in Nr. 199 gemeldet haben, 
bereits beim Breslauer Magiſtrat die amtliche Mittheilung von der er⸗ 
folgten Beſtätigung Benders und der Verleihung des Titels Oberbürger⸗ 
meiſter an denſelben eingetroffen. Warum Herr Bender ſelbſt die 
Beſtätigungsurkunde noch nicht in Händen hat, ja noch nicht einmal eine 
vorläufige amtliche Mittheilung über ſeine Beſtätigung aus dem 
Miniſterium des Innern erhalten hat, iſt uns ſchwer verſtändlich. Jeden⸗ 
falls wäre es im Intereſſe der ſtädtiſchen Verwaltung von Breslau dringend 
zu wünſchen, daß Herr Bender in die Lage verſetzt würde, ſchon vom 
Beginn des neuen Etatsjahres ab ſeines Amtes zu walten. 

* Der Vertragsentwurf, betr. die elektriſche Straſtenbahn von 
Gräbſchen nach Scheitnig, iſt von dem zur Vorberathung des Entwurfs 
beſonders gewählten Ausſchuß der Stadtverordneteu⸗Verſammlung in ſeinen 
weſentlichen Beſtimmungen genehmigt worden. Doch iſt für die Anlage 
der Linie ſtatt der Strecke Domſtraße⸗Domplatz die Strecke Gneiſenau⸗ 
platz⸗Sternſtraße⸗Hirſchſtraße gewählt worden. — Im $ 22 ſoll 
nach dem Antrag des Ausſchuſſes binzugefügt werden: „Der Unternehmer 
iſt verpflichtet, die Mitbenutzung der von ihm in der Neuen Grauven⸗ 
ſtraße zwiſchen Freiburgerſtraße und Sonnenplatz, ſowie in der Sternſtraße 
zwiſchen Monhauptſtraße und Adalbertſtraße zu verlegenden Geleiſe durch 
die Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ohne Entſchädigung zu ge⸗ 
ſtatten, ſobald dieſe Geſellſchaft in jenen Straßen doppelgeleiſigen Betrieb 
einführt und die Mitbenutzung ihrer Geleiſe auf denſelben Strecken auch 
dem Unternehmer und zwar gleichfalls ohne Entſchädigung, eingeräumt wird.“ 


»Baueinſturz. In einem vierſtöckigen Neubau auf der Mehlgaſſe 
hat ſich in der letzten Nacht ein Theil der oberſten Balkenlage aus der 
Mauer gelöſt, die Verankerung herausgeriſſen und beim Herabſtürzen auch 
ie unteren Balkenlagen mitgeriſſen. Da überall die Verankerung aus der 
Mauer herausgebrochen iſt, ſo weiſt dieſe ſtarke Beſchädigungen auf. Die 
Urſache des Einſturzes ſoll darin zu ſuchen ſein, daß an dem Neubau bei 
ſtarkem Froſt weitergemauert worden iſt und bei dem Eintritt des Thau⸗ 
wetters die Mörtelſchichten nachgegeben haben. 


1. Görlitz, 19. März. [ eee zum Zweikampf.) 
Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts ſtand heut, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, unter der Anklage der Herausforderung zum Zwei⸗ 
amp? mit tödtlichen Waffen der hieſige vielbeſchäftigte Rechtsanwalt 
Adamezyk, während ſich gleichzeitig mit ihm der Rechtsanwalt Paul 
Bödner, der bei dem Ehrenbandel als Cartellträger fungirte, zu verant⸗ 
worten hatte. Es war am 26. Juni 1890, als der Angeklagte dem Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. von Bötticher durch den genannten Cartellträger eine 
Forderung auf gesoaene Piſtolen, und zwar auf 5 Schritt Barriere mit 
unbeſti ugelwech chickte. Die Veranlaſſung hierzu war 


mmitem zu 
folgende: Rechtsanwalt Adamcezyk war |. Zt. Mandatar eines gewiſſen 
Kahl, der in einen ziemlich langwierigen Proceß mit dem hieſigen 


jedoch nothwendig geweſen, wenn die Bundesregierung zur am EEE dieses Geld e, er J bon a ee 
r ; 7 zum Auſſichtsra ieſes Geldinſtituts, deſſen Intereſſen er als Bevoll⸗ 
Genugthuung herangezogen werden ſollte. Die Thatſache, daß mächtigter wahrnahm, und hatte ſich zum wee der Proceßführung den 


einige der Gemordeten ein Armenbegräbniß empfingen, ohne daß 


die 20000 Köpfe ſtarke italieniſche Colonie daran Anſtoß nahm, be⸗ D 


weiſt zur Genüge, daß ſie ſich ſelbſt bei ihren Landsleuten keiner be⸗ 
ſonderen Sympathie zu erfreuen hatten. Der Bürgermeiſter von New: 
Orleans, Shakeſpeare, geſteht offen zu, daß Parkerſon und ſeine Ge: 
noſſen ganz recht gebandelt haben. Wie er mittheilt, befand er ſich 
zur Zeit des Aufruhrs in ſeinem Club, ergriff jedoch keine Maß⸗ 
regeln, um denſelben zu unterdrücken. Die Gefangenen hätten den 
Strick verdient. Wenn die Italiener die Vollſtreckung der Juſtiz in 
ihre eigene Hand nehmen wollten, ſo müßten die übrigen Bürger 
das gleiche thun. Daß die Opfer ſchuldig oder die Jurymitglieder 
beſtochen geweſen waren, darüber walte nicht der geringſte Zweifel. 
In Bezug auf die Beſchwerde des italieniſchen Conſuls, der Bürger⸗ 
meiſter hätte ihn unhöflich behandelt, erklärte Herr Shakeſpeare, daß 
er dem Conſul auf deſſen Wunſch Polizeibedeckung beigegeben habe. 


ange Laſſalle mit Herrn Beſſaud, dem Schwiegerſohn 


dieſem Augenblicke fühlte der Sänger, wie ſich eine Hand nervös auf 
ſeinen Arm legte; er drehte ſich um und ſah ſich Herrn Maſſenet gegen⸗ 
über, der ihn ſcharf anblickte und ihn fragte: 
„Von wem ſprechen Sie?“ 
— Mein Gott, von Frau Escalals. — 
„Nun, und war denn Frau Fireus ſchlecht?“ 
— Ich ſpreche nicht von Frau Fieres — 5 2 
„Ich, ich ſpreche von ihr, hören Sie? Sie ift eine gabe Künſtlerin, 
und ich dulde nicht, daß man ſie ſogar hier auf der Bühne der Oper 
herunterſetzt.“ 
— Ja, womit ſetzte ich ſie denn herunter, mein beſter Freund? — 
„Ihr Freund? vermeiden Sie dieſes Wort. Zunächſt, mit welchem 
Recht ſprechen Sie zu mir mit dem Hute auf dem Kopf? Ich bin der 
Meiſter, wiſſen Sie, ich bin der Meiſter. Sie ſchulden mir Reſpect!“ 
Es wird alſo Ernſt? ſagte Herr Laſſalle. Alſo erlauben Sie mir, 
hnen zu ſagen, daß ich bier zwei Männer ſtehen ſehe, von denen der 
Eine ganz einfach auf dem Wege iſt, lächerlich zu werden. Und Sie ſind 
in dieſem Augenblick weder „ein“ Meiſter, noch „der“ Meiſter, noch 
295 Meiſter. — > 
arauf drehte der Künſtler dem Componiſten, der ſich auf ihn ſtürzen 
wollte, den Rücken. Glücklicherweiſe verhinderte die Dazwiſchenkunft des 
Schwiegerſohnes eine ſcandalöſe Scene. Während des Streites glitt 
Herr Maſſenet aus und fiel zu Boden, während Herr Laſſalle im Fort⸗ 
geben fagte: „Es iſt ſehr bedauerlich, daß man bier nicht promeniren 
ann, ohne dem ausgeſetzt ſein, Narren zu treffen.“ Der Ausgang, 
den der Streit genommen, iſt noch nicht bekannt. 


Die Telephonverbindung zwiſchen en und London. Der 
Vorſchlag, Paris und London vermittelt des Fernſprechers zu verbinden, 
ging urſorünglich von der franzöſiſchen Verwalkung aus und fand bei den 
engliſchen Behörden bereitwilliges Gebör. Hervorragende Fachmänner 
wieſen die Ausführbarkeit des Unternehmens nach, deſſen Inangriffnahme 
schließlich von den beiden Regierungen genehmigt wurde. Es wurde be: 
ſchloſſen, zwei getrennte elektriſche Ströme zu ſchaffen, damit der Verkehr 
keine Unterbrechung erleide, falls einmal der eine oder der andere von 
beiden nicht functioniren ſollte. Der Weg der Fernſprechleitung in Eng⸗ 
land wurde von dem Cheſ⸗Ingenicur der Poſt, Edward Graves, bejtimmt 
und läuft längs des Geleiſes der South Eaſtern⸗Bahn nach einem Punkt 
in der Nähe von Sidcup, von wo er quer durch Swanlen, Maidſtone und 
Aſbford nach dem Nabelhaus an St. Margarets⸗Bai zwiſchen Dover un 
Deal führt. Das Kabel ift das Eigenthum beider Regierungen und wurde 
unter der Oberaufficht des erſten Elektrikers der Londoner Poſt, W. H. 
Preece, angefertigt. Es beſteht aus vier von einander getrennten Lei⸗ 
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Juſtizrath Freund in Breslau auserwählt. Der Proceß war beendet. 
Da ſandte, in der Meinung, Rechtsanwalt Adamcezyk fei allzu eifrig und 
allzu energiſch für Kahl und deſſen Familie eingetreten und weil in dem 
Proceſſe von Kahl angegeben worden war, der Darlehnsverein habe 
ihn durch enorme Wechſelzinſen ruinirt, Oberſtlieutenant von Bötticher 
einen Brief an Juſtizrath Freund nach Breslau, in dem unter 
anderen Beleidigungen auch der Paſſus ſtand, Adamczyk habe 
ſich einer „gaunerhaften Proceßführung“ und der Aufſetzung eines 
„betrügeriſchen Vertrages“ ſchuldig gemacht. Juſtizratb Freund über⸗ 
gab das betr. Schreiben behufs weiterer Veranlaſſung der Breslauer 
Anwaltskammer, welche genaue Recherchen anſtellte, aber bald zu der 
Ueberzeugung gelangte, daß die Beſchuldigungen grundlos ſeien, da für ſie 
keinerlei poſitiver Anhalt zu finden wäre. Nunmehr wurde Rechtsanwalt 
Adamcezyk von der Anwaltskammer angewieſen, gegen von Bötticher Straf⸗ 
antrag zu ſtellen, was auch, da von B. damals zur Dispoſition geſtellter 
Offizier war, beim Corpsgericht des 5. Armeecorps geſchah. Gleichzeitig 
mit dieſem Schritte unternahm der Beleidigte einen zweiten; er richtete 
die bereits erwähnte Piſtolenforderung an von Bötticher, der jedoch unter 


tungen, von denen je zwei auf einen Strom kommen. Jede Leitung be⸗ 
ſteht wieder aus ſieben chemiſch faſt reinen Kupferdrähten, die ein Gewicht 
von 160 Pfd. auf die Seemeile oder den Knoten haben. Drei verſchiedene 
Lagen der Chatterton'ſchen Guttaperchamiſchung, deren Gewicht 300 Pfd. 
auf den Knoten beträgt, umſchließen die Drähte und verhüten das Ent⸗ 
weichen des elektriſchen Stromes in das Seewaſſer. Die Induction 
zwiſchen den Drähten und dem Waſſer, welche dem Fernſprecher fo ſchäd⸗ 
lich iſt und das geſprochene Wort umflort, beträgt nicht mehr als 0,3045 
Microfarads auf den Knoten. 


Oxford und Gamdriöge auf der Themſe. Aus London ſchreibt 
man der „Frkf. Ztg.“ vom 16. ds.: Nur ein Wunder oder ein Zufall 
kann am Sonnadend die Mannſchaften von Cambridge von einer Nieder⸗ 
1 retten, So lautet das Urtheil Derer, welche die Mannſchaften der 
beiden Univerfitäten im Laufe der letzten Woche während ihrer Uebungs⸗ 
fahrten beobachtet haben. Trotz des fürchterlich kalten Wetters haben 
beide Mannſchaften 3 die ganze Strecke durchfahren. Am Freitag 
ruderten die Dunkelblauen von Putney nach Mortlake, nachdem ſie ſchon 
am Dinstag bei einer ſchneidenden Briſe die Strecke zurückgelegt. Wir 
— auf der Granitbrücke Putney froren faſt zu Tode. Am 

reitag wurde das beſte Reſultat erzielt. Fu des ungünſtigen Nordoſt⸗ 
windes und des theilweiſe wellenbewegten Fluſſes langten die Mannſchaften 
in 19 Minuten 17 Secunden beim Grenzpfahl an. Aber diefe Ruderer 
ſind wahre Rieſen; keiner unter 6 Fuß; das Durchſchnittsgewicht iſt 
177 Pfund. Nicht als ob die Mannſchaften von Cambridge zu verachten 
wären. Im Gegentheil find es prächtige Leute, und ihr Stil im Rudern 
at ſich dedeutend gebeſſert. Aber ihre Leiſtungen laſſen ſich mit denen 
der Dunkelblauen nicht vergleichen. Am Mittwoch ruderten ſie von 
Mortlake nach Putney mit ſtarker Ebbe, obne Wind und auf ruhigem 
Waſſer in 19. Minuten 22 Secunden und am Sonnabend flußaufwärts 
in 19 Minuten 28 Secunden. Das Schlimmſte iſt nun, daß die Ueber⸗ 
feel der Dunkelblauen durch die Uebungsfabrten über alle Zweifel 
feſtgeſtellt iſt. Dem Wettrennen iſt damit der Reiz des Ungewiſſen gän⸗ 
lich weggenommen. 


Ein barbariſches Urtheil. Ueber einen ſonderbaren Vorfall wird 
aus Bewdley (England) berichtet, wo am Montag ein 14 Jahr altes 
Mädchen vor Gericht ſtand, weil es 4 Hefte einer Monatsſchrift geſtohlen 
haben ſollte. Das Mädchen war noch nie beſtraft und verſſcherte, daß es 
die Bücher geliehen habe, am fie zu leſen. Trotzdem verurtheilte das Ges 
richt das Mädchen zu zebn Tagen Zwangsarbeit und Einſper⸗ 
rung in eine Beſſerungsanftalt auf drei Jahre. Dieſes horrende 
Urtheil erregte einen wahren Sturm im Gerichtsbofe und insbeſondere 
dem vorſitzenden Mayor wurden c Vorwürfe gemacht. Schließlich 
rief das Gericht das Mädchen zurück, ſtieß fein Urtheil um und legte der 
Angeklagten die bloße Verpflichtung auf, ſich wieder einzufinden, wenn fie 
vorgeladen würde. 


beinen Umſtänden anch auf die vom Cartellträger gemachten Vergleichs: 


vorſchläge einging. Die beim Corpsgericht erſtatteke Meldung der Ablehnung die 
nehmen mußte; 


des Duells hatte zur Folge, daß von Bötticher feinen Abſchie t 
und die ganze Angelegenheit nunmehr dem Civilgericht überwieſen wurde. Die 
Beleidigungsklage endete, was gleich erwähnt ſei, mit der Verurtheilung von 
Böttichers zu 100 M. Geldſtrafe. Jetzt denuncirte derſelbe den Rechts: 
anwalt Adamezyk bei der hieſigen königl. Stgatsanwaltſchaft wegen der 
Piſtolenforderung, was naturgemäß eine Anklage zur Folge hatte. Aus 
der Verhandlung Ein weiter hervor, daß Rechtsanwalt Bödner in 
Eigenſchaft als Carke Bir i 1 

ſtrengen Bedingungen, als vom Beleidigten feſtgeſetzt, überbracht hatte und 
beſtrebt war, die Gache — v. Bötticher ſollte in einem Schreiben an die 
Anwaltskammer die Beleidigung zurücknehmen — beizulegen. Der Ge⸗ 


träger die Piitolenforderung mit etwas weniger] Sabi und Zambeſi zu erbauen. 


London, 20. März. Die Times“ melden aus Philadelphia, 
Bankfirma George Schwartze and Co. in Louisville (Kentucky) 
fallirte. Die Paſſiva werden auf 500 000 Dollars geſchätzt. 
London, 20. März. Die „Times“ melden aus Liſſabon, die 
Regierung conceſſtonirte am Montag in Mozambique eine Geſellſchaft, 
welche ſich verpflichtet, ohne Garantie die Pungwe⸗Eiſenbahn und 


ſeiner andere von der Regierung verlangten Bahnen zwiſchen den Flüſſen 


Die Bahnen werden nach 30 Jahren 
Staatseigenthum. 


Liſſabon, 19. März. Die Pairskammer nahm die Finanzvorlage 


forderte lehnte jedoch Alles ab; er erklärte auf Befragen des die Ver⸗ an, betreffend die Conſolidation der ſchwebenden Schuld und das 


handlungen leitenden Richters, warum er die Forderung abgelehnt, „die Tabakmonopol. 


Annahme entſpräche nicht feinem Ehrencodex“; im Uebrigen habe er Adamezy 
nicht beleidigen wollen, alle in dem bewußten Briefe ausgeſprochenen 
. hätten ſich auf Kahl bezogen. Aus der Vertheidigungsrede des 


Die Cortes werden morgen wieder geſchloſſen. 


Petersburg, 20. März. In der katholiſchen Kirche fand heute 
das Requiem für Windthorſt ſtatt. — Baron Uexküll, Ergouverneur 


echtsanwalts Adamezyk ſei nur der Paſſus, betreffend die angezweifelte von Livland, iſt nunmehr zum Präſidenten des lutheriſchen Conſi⸗ 


Satisfactionsfähigkeit, hervorgehoben: „Wenn ſich Herr v. B. auf ſeinen 
Ehrencodex berufe, deſſen Grundſätze von ſeinen Gefinnungsgenoſſen ihm 
nachgefühlt würden, ſo würden ſich die Standesgenoſſen ſicher dagegen ver⸗ 
wahren. Es ſei in den Annalen des preußiſchen Offiziercorps noch nicht 
dageweſen, daß ein Offizier wegen Herausforderung zum Zweikampf Straf⸗ 
anzeige erſtattet.“ Obwohl der Angeklagte darauf bedacht war, die Heraus⸗ 
forderung zu ſeinen Gunſten zu motiviren und für den Cartellträger, 
Rechtsanwalt Bödner, den § 209 des St.⸗G.⸗B., wonach derſelbe ſtraffrei 
ausgeht, wenn er Alles aufgeboten, um das Duell zu verhindern, geltend 
zu machen, war der Gerichtshof jedoch anderer Anſicht und verurtheilte, 
wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, Rechtsanwalt Adamezyk zu 14 Tagen 
und Rechtsanwalt Bödner zu 3 Tagen Feſtung. In den Urtheilsgründen 
heißt es u. A.: „Der $ 209 des St.⸗G.⸗B. kann in dieſem Falle nicht in 
Anwendung kommen, da Oberſtlieutenant von Bötticher die Forderung 
ſofort abgelehnt und jeden weiteren Verſuch, einen Ausgleich herbeizuführen, 
abgeſchnikten hat. Bei dem Forderer iſt als ſtrafmildernd die Schwere 
der Beleidigung und der Umſtand ene daß die überbrachte Forderung 
dem conventionellen Gebrauch entſprach.“ Die gan Affaire hat hier 
und in den weiteſten Kreiſen nicht unbedeutendes Aufſehen erregt. 
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Telegramme. 
(Aus Wolff’ telegraphiſchem Bureau.) 

Köln, 20. März. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Ober⸗ 
hofmarſchall Eulenburg ſchrieb an den Oberbürgermeiſter: Der Kaiſer 
nahm die Einladung der Stadt Köln zu einem Feſtmahl im Gürzenich 
an. Die Reife des Kaiſers nach dem Rhein iſt für Ende April oder 
Anfang Mai in Ausſicht genommen. 

Frankfurt a. M., 19. März. In einer heute abgehaltenen 
außerordentlichen Vorſtandsſitzung des Vereins zur Wahrung der 
Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands wurde die Frage 
der Betheiligung an der für 1893 geplanten Weltausſtellung in 
Chicago erörtert und ſeitens des Vorſtandes die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen, daß ein entſchiedenes Eintreten der Regierung für die Be⸗ 
theiligung eine lebhafte Theilnahme der meiſten Induſtriezweige zur 
Folge haben werde; bezüglich der chemiſchen Induſtrie wurde der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß mit Rückſicht auf das Intereſſe, 
welches dieſe Induſtrie an dem Export nach Amerika habe, eine 
große Anzahl chemiſcher Induſtrieller an der Ausſtellung ſich be: 
theiligen werde. 

Wien, 19. März. Für den Prinzen Napoleon iſt eine ſechstägige 

Hoftrauer vom 20. d. Mts. ab angeordnet worden. 
Zara, 19. März. Bei der Reichsrathswahl im Stadtbezirk 
Spalato-Raguſa⸗Cattaro erhielt der bisherige Abgeordnete Borcie 
(Croate) 793 und der italieniſch⸗ſerbiſche Compromiß⸗Can didat Matijevic 
764 Stimmen. Die heutigen Handelskammerwahlen ſind für das 
endgiltige Reſultat entſcheidend. i 

Paris, 20. März. Die Morgenblätter melden: Die von der 
Polizei vorgenommenen Hausſuchungen hängen mit einer Demon⸗ 
ſtration der Patriotenliga zuſammen, welche anläßlich des morgen auf 
dem Montmartre zu Ehren Ferrys ſtattfindenden Banketts beabſichtigt 
war. Die Polizei beſchlagnahmte bei den Hausſuchungen an alle Re⸗ 
volutionäre gerichtete aufreizende Placate. 


A Breslau, 20. März. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
stand in vollstem Gegensatze zur gestrigen. Die günstige Haltung, welche 
die letztere namentlich für Bergwerkspagiere documentrt hatte, war 


ſtoriums ernannt. — Das Eis auf dem Don bei Roſtow und im 
Dnieper bei Kiew iſt aufgegangen. 

Bukareſt, 19. März. Der Director der Conſular- Abtheilung, 
Papiniu, wurde anſtatt Lahovary's mit der Führung des General⸗ 
ſecretariats des Aeußern betraut. 

Soſia, 19. März. Die belgiſche Regierung hat mit der bulga⸗ 
riſchen Regierung ein Handelsübereinkommen auf der Grundlage des 
mit England beſtehenden Abkommens abgeſchloſſen. 

Mexico, 19. März. Nach einem hier eingegangenen Telegramm 
aus Lima wäre dort ein Agent der chileniſchen Regierung eingetroffen, 
um Schiffe zum Kriegsdienſt auszurüſten. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Brieg, 19. März, 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,74, U.⸗P. 4,34 m. Fällt. 
— 20. nun 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,62, U.⸗P. 4,10 m. Fällt. 
Breslau, 19. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. -+ 2,66 m. 
— 20. März. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 2.48 m 
Steinau a. O., 19. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,14 m. Fällt. 
— 20. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,98 m. Fällt. 
Glogau, 19. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,24 m. Fällt 
— 20. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 4.02 m 
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Vermiſchtes. 

Iſt die Ehe zur Seligkeit nothwendig. Der Biſchof fragt in 
einer Dorfſchule bei der „Uitation“ ein kleines Mädchen: „Kind, ſage 
mir, iſt die Firmung zur Seligkeit nothwendig?“ — Das Kind antwortet 
getreu ſeinem Katechismus: „Nein, aber wenn man dazu kommen kann, 
muß man die Gelegenheit ergreifen.“ Der Biſchof lobt die Antwort und 
geht die Sakramente durch, bis er zur Ehe kommt. „Nun Kleine“, wendet 
er ſich an daſſelbe Kind. „Iſt denn die Ehe zur Seligkeit nothwendig?“ 
— „Nein“, antwortet das kleine Mädchen voller Eifer, wieder gelobt zu 
en „aber wenn man dazu kommen kann, muß man die Gelegenheit 
ergreifen.“ 
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Litterariſches. 


Grundzüge der Münzkunde. Von Hermann Dannenberg. Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig. Kaum giebt es eine Wiſſenſchaft, welche den 
Gebildeten ſo fremd iſt wie die Münzkunde; die Meiſten verbinden damit 
wohl nur den Begriff, daß es ſich dabei um Aufſuchen nicht mehr um⸗ 
laufender Geldſorten andelt, um ein todtes Capital, wie man fo oft zu 
hören bekommt. Die Gründe dieſer Erſcheinung liegen nabe: es ſind 
einigermaßen umfaſſende Münzſammlungen, welche doch die Unterlage des 
Wiſſens bilden, nur in Hauptſtädten vorhanden, und auch dort, ſelbſt bei 
liberalſter Verwaltung, nie ganz in dem Maße benutzbar und zugänglich, 
wie z. B. eine Gemäldeſammlung; ſodann aber fehlt es uns, trotz unſerer 
nach tauſenden von Bänden zählenden Litteratur, doch immer noch an 
einem brauchbaren Leitfaden, der dem empfänglichen Laien voll zur An⸗ 
ſchauung brächte, wie ungefähr zu einer gegebenen Zeit und an einem be⸗ 
ſtimmten Orte das Aeußere und das Gepräge des Geldes beſchaffen ge: 
weſen und inwieweit die Münzen unſere Erkenntniß der — 
zu ergänzen vermögen. Dieſe Lücke in unſerer Litteratur auszufüllen iſt 
dem Verfaſſer vorliegenden Buches vortrefflich e Den Abbildungen 
liegen faſt durchweg Exemplare der Königl. Münzſammlung zu Berlin zu 
Grunde, und gereichen dieſelben in ihrer vorzüglichen Ausführung dem 
Buche zur beſonderen Zierde. 


Cours- O Blatt. 


einer flauen und stark rückgängigen Tendenz gewichen. Durch die 


seitens der rheinisch- westfälischen Roheisenverbände 
erwachte Vertrauen aufs Neue erschüttert worden zu sein. Von alien 
Seiten trat Verkaufslust für Montanwerthe an den Markt, so dass deren 
Course erheblich zurückgegangen sind. Die übrigen Gebiete zeigten 
gleichfalls eine lustlose Stimmung, doch blieben die Notizen immerhin 
ziemlich gut behauptet. Schluss still, Bergwerkspapiere angeboten. 
Geschäft gering. 

Oesterr. Credit-Actien 


Br. 
Kattowitzer 1284, bez., Actien 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolf’s Telegr.-Bureau. 


Berlin, 20. März, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 175, 75, Disconto- 
Commandit 208, 90. Rubel 240, 25. Still. 

Berlin, 20. März, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 175, 60. Staats- 
bahn 108, 20. Lombarden 54, 60. Italiener 94, 40, Laurahütte 126, 50. 
Russ. Noten 240, 20. 4% Ungar. Goldrente 92, 90. Orient-Anleihe I 
76, 25. Mainzer 120, 20. Disconto-Commandit 208, 70. Türken 19, -—. 
Türk. Loose 79, 90. Serips 86, — Schwach. 

Wien, 20. März, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, 50. 
Marknoten 56, 75. 4%, Ungar. Goldrente 105, 60. Ruhig. 

Wien, 20. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, — 
Anglo-Austrian 167, 30. Staatsbahn 245, —. Lombarden 122, 75- 
Galizier 213, —. Oesterr. Silberrente 92, 50. Marknoten 56, 75. 40% 
Ungar. Goldrente 105, 55, do. Papierrente 101, 15. Alpine Montan-Actien 
99, 20. Ungar. Credit —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 20. März. Mittags. 
98, 30. Laurahütte 126, 60. Schwächer. 

Parie, 20. März. 30, Rente 95, 02, Neueste Anleihe 
Italiener 94, 97 Staatsbahn 541, 2%. d 
496. 87. Fest, 


Lombarden —, —. 


London, 20. März. Consols von 1889 96, 13. Russen Ser. III Obschl. Chamotte-F. 121 — 121 — 


. 1 beschlossene 
Preisherabsetzung scheint das in den letzten Tagen einigerinaassen wieder 


5 Credit-Actien 272, 75.] Kattowitz. Bergb.-A. 129 50129 — 
Staatsbahn 215, 75. Galizier —, —. Ung. Goldrente 93, —. Egypter | Kramsta Leinen- Ind. 130 25130 — 


1877 105, 57. Märkisch-Westfäl, .. 266 50265 — 
Egypter] Nobel D 


Handels- Zeitung. 
Magdeburg, 20. März. Znokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
19. März. 20. März. 
Kornzucker Basis 92 pCt.. 18.40 18.55 18,20— 18,55 - 
Rendement Basis 88 pC.. 17.25 —17.55 17.25 —17.55 
Nachvroducte Basis 75 pCt.. ... 13.50 — 14.80 13,50 — 14.90 
Brod-Raffinade fl. 28,25 — 28,50 28.25 — 28,50 
Brod-RKarffinade . 98,00 — — 
Gem. Raffnade II. 27.75—28,25 27,7528, 25 
Kom. e 2 rasen EEE 26,75 26,75—27,00 


Tendenz: Rohzucker ruhig. 
Termine: März 14.—, April 13.80, Mai 13,82½. Fest. 


Haunszbhurg, 20. März, 10 Uhr 30 Min. Vormittags. Zuokermarkt, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
dureh F. Mockrauer in Breslau.] März 13,89 ½, Mai 13,82½, Aug. 13,95, 
October-December 12,77½, Januar-Februar 12,92½. — Tendenz: Ab- 
geschwächt, i 


Hamburg, 20. März. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow « Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 86%,, Mai 85%, Septbr. 80½, 
December 71%,. — Zufuhren: Rio 5000, Santos 120:0, Newyor 
15—20 Points Hausse. — Tendenz: Behauptet. 


Leipzig, 19. März. Kammzug-Terminmarkt. (Orie.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Die feste Tendenz der letzten Tage blieb 
auch an unserem heutigen Terminmarkte unverändert bestehen und 
vermochten nahe Monate ihren Preis gegen gestern wieder um 21% Pf. 
zu erhöhen. — Man handelte Vormittags: 


März 559565655000 Ko. A 4.32½ M., 

Abri 10 000 „ „ 432½ „ 

Har er ee 

Juin . . 10 000 „ „ 4,35 „ 

ee a e 

388.52 seen 1000 „ „ 4 7%½ „ 

August.. 15000 „ „ 440 „ 

September 5000 „ „ 440 „ 
„ 15 000 „ „AA „ 

October 5000 „ „440 „ 
„„ 500 „ „ 4,42½ „ 2 

Umsatz seit gestern Mittag 110000 Kg. — An der Börse und Nach- 
mittags kamen folgende Abschlüsse zu Stande: 

Mami Tee 10000 Ko. à 4,35 M., 

i e 1 7 

September ... 5000 „ „ 4,421 

December . . 10000 „ 4.42½ „ 

April, Typ. OOo. 5000 „ „ 4,42½ „ 


Der Markt schliesst ruhig. März-April 4,42½, Mai-Juni 4,35, Juli 
4.37½. August-October 4,40, November-Decbr. 4,421, Käufer; 2½ Pf. 
höher Verkäufer. 


Löwen 1. Sehl., 18. März. [Marktbericht von J. Gross} 
Der heutige Markt war etwas schwächer. als der vorwöchentliche be- 
fahren und ist der Grund hierin in der dringlichen Frühjahrsbestellun 
zu suchen, wo sich der Landmann, die schöne Witterung benutzend, 
keine Zeit zum Marktbesuch vergönnt. Obgleich die Roggenfelder mit 
wenig Ausnahmen umgepflügt werden müssen, ist dieser Artikel im 
Verein mit Weizen um 40 Pf. billiger gehandelt worden, während alle 
übrigen Getreidegattungen die vorwöchentlichen Preise fest beibe- 
hielten. Bezahlt, wurde per 100 Kilogramm netto: Gelbweizen 19,20 bis 
19,60 M., Roggen 17.20 17,60 M.. Gerste 14,50—15,50 M., Hafer 14.00 
bis 14,20 M., Erbsen 1415 M., Wicken 10,50 — 11.50 M., gelbe Lupinen 
8,50 —9,20 Mark. Roggenfuttermehl 10,40 — 10,80 M., Weizenschale 9,20 
bis 9,40 Mark, feinste Sorten darüber. 


Chemmitz, 18, März. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Schön. Die Stimmung an unserer heutigen Wochen- 
börse war besonders für Roggen sehr fest, da noch immer Wasser- 
zufuhren nicht angelangt und der Bedarf rege bleibt; auch in Weizen 
wurden einige Abschlüsse perfect. Ich notire: Weizen, russ. und poln. 
205—220 M., do. weiss und roth 198—204 M., do. sächs., gelb —,—, 
do, do. weiss 168—174 M., Roggen, 17 186 bis 196 M., do. süchs. 
und preuss. —,—, do. fremder 190—196 M., Gerste, Brauwaare, hiesige 
150—165 M., do., Brauwaare, fremde 170—190M., do. Mahl- und Futter- 
waare 145—150 M., Hafer 142—156 M., Mais, rumänischer 148 M., do, 
Cinquantin 156 Mark, Erbsen, Kochwaare 185—205 Mark. do. Mahl- und 
Futterwaare 163—168 M. Alles pro 1000 Klgr. netto. Weizenmehl 000 
31,00 M., do. 00 30,00 M., do. 0 28,50 M., Roggenmehl 0 29,25 M. 
do., I. 26,25 M. Spiritus loco bro 10000 L.-pCt. mit 70 M. Cont, 
51.60 M., mit 50 M. Cont. 71,20 M. 2 


Letzte Course. 

Berlin, 20. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Anfang matt auf Argentinien und Herabsetzung 
der westphälischen Eisenpreise. Verlaufund Schluss fest auf Deckungen 


und Steigerung der russischen Valuta, 

Cour vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Berlin, 20. März. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. Berl. Handelsges. uit. 158 25 157 75 Ostor.Südn.-Acı. nit. 91 25 91 5 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 19. 20, $ Disc.-Commanc. alt 209 50 210 —- | Drim.Unionät.Pr.nit 74 37 71 87 
Cours vom 19. 20. | Tarnow. St.-Pr.-Act. 60 50 59 — | Oesterr. Credit. alt. 176 — 176 — Franzosen an. 108 12 108 37 
Galiz. Carl-Ludw.ult. 94 —| 93 80 inländische Fonds. Lanranütte ..... alt. 128 25 126 62 Gaile. . . . uk. 94 12 95 87 
Gotthardt-Bahn ult. 157 80160 50 p. Reichs-Anl. 4% 106 25106 30 Warschau- Wien ait. 244 — 244 25 | Italjener alt. 94 37 94 50 
Lübeck-Büchen .... 169 50169 70 do. do. 31/,0/, 99 20 99 20 Harpener ait. 177 37 176 12] Lombarden uli. 54 87 54 50 
Mainz-Ludwigshaf. 120 50120 30] do. do. 30% 86 40| 86 40 Bochumer ..... nit. 134 87 132 50 Türsenioose .. ait. 79 75 79 75 
Marienburger 68 25] 68 — Preuss. 4% cons. Anl. 105 70/105 75 Dresdner Bank. nit. 159 62 159 25 Donnersmarckh. ult. — — — 
Mittelmeerbahn . .. 101 60101 70 do. 3¼ 0% do. 99 20] 99 10 Hider nia ult. 186 75.185 50 Kuss. Banznoten .uit. 240 50 241 25 
Ostpreuss. St.-Act. 91 50 91 20] 40. 30% do. S6 60 86 60 Dux-Bodenbach nit 253 87253 62 Ungar. Goldrente ui. 93 — 93 — 
Warschau-Wien.... 244 — 244 —| do. Pr. Anl. de 55 173 101172 — Gelsenkirchen . ult. 168 50167 50 Marr end.-Mla wen ult. 68 25 69 59 


Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 -- 

do, do. 3½% 96 80 96 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 40 97 40 
do. Rentenbriefe.. 102 90103 — 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 


Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente 

do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. . 
Oest. 4% Goldrente 
do. 44/,0/, Papierr. 
do. 4/,0/, Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum.5, amortisable 
do. 40% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe 
do. Loose 
do. Tabaks-Act.*) 
Ung. 4% Goldrente 93 20 92 90 
do. Papiervrente.. 89 30 89 20 


Banknoten, 


54 75 55 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 105 30105 25 
do. Wechslerbank. 
Deutsche Bank..... 
Disc.-Command. ult. 210 10/209 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 100175 75 
Schles. Bankverein. 121 251121 
Industrie-Geselischaften. 

Archimedes 119 50 119 
Bismarckhütte ..... 144 — 143 
Bochum. Gussstahl. . 136 20 132 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 38 — 37 
do. Eisenb. Wagenb. 174 10 173 50 
do. Pferdebahn . . 137 25 137 25 
do. verein. Oelfabr. 105 10105 30 
Donnersmarckhütte 84 75 
Dortm. Union St.-Pr. 75 —i 72 25 
Erdmannsdrf. Spinn. 88 50 87 10 
Flöther Maschinenb. 110 — 110 25 
Fraust. Zuckerfabrik 109 25 109 25 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 172 —171 70 
Hofm. Waggonfabrik 169 60169 50 


Fonds. 

98 30 98 30 
94 501 94 50 
57 701 57 70 
89 —| 88 75 
97 80) 94 50 
81 80! 81 60 
81 40 81 30 
126 30126 25 
74 60 74 60 
72 60 72 30 
99 90 99 90 
87 20 87 20 
107 20107 20 
99 85} 99 80 
104 10104 10 
76 50 76 50 
91 80) 91 80 
19 15} 19 10 
79 75| 79 90 
183 — 176 — 


2 


Laurahütte 129 40126 80 


Tr. C. ult. 160 — 159 — 


Nordd, Lloyd ult... 131 70129 10 


99, 75. Egypter 98, 25. Kalt. Regen. do. Eisenb.-Bed. 71 75 69 75] Oest. Bankn. 100 Fl. 176 55 176 50 
do. Eisen-Ind.... 15 = 151 — [ Russ. Bankn. 100 SR. 240 45240 75 
wien, 20. März. [Schluss- Course,] Schwach. do. Poril.-Cem.. 1 108 — Wechsel. 

Cours vom 19. { 20. u - Cours vom 19. 20. [Oppeln. Portl.-Cemt. 96 — 95 50 Amsterdam 8 T. 168 651 — — 
Credit-Actien.. 311 25 310 85 [Marknoten 56 70| 56 75 | Redenhütte St.-Pr. 67 — 68 — London 1 Lsirl.8T. 20 35 — — 
St.-Eis.-A.-Cert. 25 — 245 — 40 ung. Goldrente 105 65 105 60 Schlesischer Cement 127 75126 50 do. 1 „ 3 M. 20 24½ —— 
Lomb. Eisenb. 124 — 122 75 Ei atE: \ en, 9² 92 55 do. Dampf.-Comp. 108 50 108 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 760 — — 
Galizler 213 10 212 75 Londůnn 115 50115 45 do. Feuerversich.. 1934— — — [Wien 100 Fl. 8 T. 176 35 176 20 
Napoleonsd’or. 9 17 9 7½ | Ungar. Papierrente. 10! 15101 22 do. Zinkh. St.-Act. 188 — 188 —] do. 100 Fl. 2 M. 175 60| 175 50 

— : do. St.-Pr.-A. 188 50188 — | Wasschaul00SRST. 240 20 240 60 


Gasgew, 20. März, ge 10 Min. Vormitt Roheisen Mixed 


numbers Warrants 48, 9½. 


) excl. 6¼. 


Produttien-Börse. 

Berlin, 20. März, 12 Uhr 25 Minuten. [Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 213, —, Mai-Juri 211, 50. Roggen April 
Mai 183. —, Mai-Juni 180, 50. Rüböl April-Mai 61, 20, Sept.-Oet. 63, 30. 
Spiritus 70er April-Mai 51. 50, Juni-Juli 51, 60. Petroleum loco 23, 20. 
Hafer April-Mai 157, 50. 


Berlin, 20. März. [Schlussbericht 
Cours vom 19 | 20. Cours vom 19. 20. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Verflanend, 5 Besser. 
April-Mai....... 213 —|212 751 April-M i: 61 3 61 20 
ai- Juni . 210 75 210 25] September- October 62 80) 63 20 
Juni- Juli. .. 210 75 210 25 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus 
Ermaktet. ö per 10 000 L.-pOt. 
April-Mai ....- . 183 — 182 50 Ermattend. 
Mai-Juni........ 180 50180 — ] Loco ...... 70er 51 60] 51 50 
Juni- Juli 178 751178 25] April-Mai.... 70er 51 40 51 30 
Hafer per 1000 Kg. _ Juni-Juli . .. 70er 51 50| 51 30 
April- Mai 157 25157 50] Juli-Angust . 70 er 51 80 51 70 
Mai- Jun! 157 50157 75] Loco 50er 71 30] 71 20 
Stettin, 20. März — Uhr — Min. 2 
Cours vom 19. 20 Cours vom 19 20. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Fester. Rent 
Avril-Mai ....... 206 — 306 50 April-Mai ....... 61 
Mai- Juni 206 50 207 — September-Oetbr. 62 50 62 50 
Spiritus a 
Wengen p. 1000 Kg. 2 10000 L.- pCt. i 2 
nverändert, OO, See 50er 69 70 69 70 
April- Mai. 180 — 180 20] Loco. 70er 50 — 50 — 
Mai- Juni .. 178 — 178 50] April-Mai . . 70er 49 90] 50 — 


11 201 11 25 


Petroleum loco Aug.-Bepibr.. 70 er 50 20 50 30 


Hamburg, 19. März. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligman a Spiritus per 
35 Br., 34% Gd., per April-Mai 35½ Br., 35¼ Gd., per Mai-Juni 35% Br., 
35% Gd., per Juni - Juli 376 Br., 36 Gd. per Juli- August 37 Br., 
36°/, Gd., per EEE. 37¾ Br., 37½ Gd., per September-October 
37½ Br., 37¼ Gd. — Tendenz: Fester, 


ee: 


Erz 35 Br., 349%, Gd., per Mälz-April 
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Ausweise. 


Wien, 19. März. Bei den theils im Staafsbetriebe, theils im Be- 


triebe der anschliessenden Hauptbahnen gestandenen 298 km langen 

Localbahnen der Oesterreichischen Local Eisenbahn- Gesell- 

schaft betrugen die provisorisch ermittelten Einnahmen für den Monat 

Februar 1891 139 337 Fl. und für die Zeit vom 1. Januar bis Ende 

Februar 1891 277 849 Fl., während die definitiven Einnahmen in der 
leichen Periode des Vorjahres 117564 Fl. bezw. 262 751 Fl. betragen 
aben. 7 ; 


—d. Breslauer Conſumverein. Von einem „Proteſt⸗Comits“ 
waren alle Mitglieder des Breslauer Conſumvereins, welche ſich an einem 
Proteſt gegen die Beſchlüſſe der letzten Generalverſammlung betheiligen 
wollen, zu einer Verſammlung auf Donnerstag, den 19. d. M., Abends 
8 Uhr, in den großen Saal des Breslauer Concerthauſes eingeladen 
worden. Dieſelbe war von etwa 500 Perſonen beſucht. Kaſernen⸗In⸗ 
ſpector a. D. Schöndube eröffnete die Verſammlung mit der Mit⸗ 
iheilung, daß in das Bureau Tiſchler Bergmann als Vorſitzender, er 
ſelbſt als Stellvertreter und Techniker Haaſe als Schriftführer gewählt 
worden ſei. Zum erſten Punkt der Tagesordnung, betreffend Beſprechung 
der letzten Generalverſammlung, Stellungnahme zu derſelben und Be⸗ 
antragung einer neuen außerordentlichen Generalverſammlung, nahm 
Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Senftleben das Wort. Derſelbe 
will aus dem zahlreichen Beſuch der Verſammlung ſchließen, daß der be⸗ 
abſichtigte Proteſt Erfolg haben werde. Man müſſe nur einig ſein. 
Wenn von einem Vereine ausgeſprengt werde, die Tage des Conſum⸗ 
vereins ſeien gezählt, ſo ſei dies durchaus nicht der Fall; das Streben 
gehe vielmehr dahin, den Verein noch lebensfähiger und geſünder zu 
machen. In der letzten Generalverſammlung hätten die Gegner der jetzigen 
Verwaltung einen moraliſchen Sieg davongetragen, während Direction 
und Verwaltungsrath ſich ſelbſt das Urtheil geſprochen hätten. Redner 
wendet ſich gegen verſchiedene in der . Aeuße⸗ 
rungen und iſt der Anſicht, daß gegen die Giltigkeit der Wahlen proteſtirt 
werden müſſe, weil ein Herr am Vorſtandstiſche 10 Wahlzettel e 
habe und an einzelnen Tiſchen 2 Stimmenſammler erſchienen feien, ſodaß 
Stimmen doppelt abgegeben worden ſein könnten. Ein Proteſt ſei ferner 
damit zu begründen, daß Tauſenden von Mitgliedern die Wahl abge⸗ 
ſchnitten worden ſei, weil fie in den Saal keinen Einlaß finden konnten. 
Es bätte ein anderer Wahlmodus Platz greifen müſſen. Die Direction ſei 
mit ihrem Anhange in der letzten Generalverſammlung ſo zahlreich ver⸗ 
treten geweſen, daß die Gegner hätten zu 1175 kommen müſſen. Es ſei 
war in der Generalverſammlung auch Rechnung gelegt worden, aber es 
In feine eingehende Reviſion der Geſchäftsverwaltung ftattgefunden. 

iſenbahn⸗Secretär Steuer bekennt ſich von vornherein als Gegner der 
jetzigen Verwaltung und macht der Direction den Vorwurf, in der letzten 
Generalverſammlung perſönlich geworden zu ſein. Wenn man mit einer 

ewiſſen Geringſchätzung von „50 Pfennig⸗Mitgliedern“ geſprochen habe, 
o könnten dieſe dem Verein nur angenehm fein, weil er an dieſe weniger 
Zinſen zu zahlen habe. Was die Grundſtücksfrage anlange, ſo ſei 
daran zu erinnern, daß der Conſumverein zwar auf genoſſenſchaft⸗ 
licher Baſis gegründet worden, aber doch keine Genoſſenſchaft ei. 
Deshalb ſei er auch keine juriſtiſche Perſon und könne nicht als Eigen: 
thümer von Grundſtücken in das Grundbuch eingetragen werden. 
Das Grundeigenthum ſoll nun, wie geſagt werde, den Beſchlüſſen 
früherer General⸗Verſammlungen gemäß ſicher geſtellt ſein. Das 
genüge ihm nicht. In dem zweiten Rubrum des Grundbuchs müßte 
ein Sperrvermerk 10 797 ſein, ſo daß über das Eigenthum 
nicht verfügt und dasſelbe nicht belaſtet werden könne. Die Verwaltung 
müſſe dieſe Frage zur Zufriedenheit der . löſen. Wenn ferner 
die Direction ſage: „Sind wir denn über Nacht Spitzbuben e 
haben wir nicht 25 Jahre lang zur aufsiebendeit gewirthſchaftet?“, jo er: 
widere er, daß der Comſumvereins⸗Michel 25 Jahre geſchlafen, und erſt 
die famoſe Stiftungsgeſchichte habe den Mitgliedern die Augen geöffnet. 
Nach Angabe der Directoren ſollten bei einer Theilung des Vermögens 
750 Mk. auf ein Mitglied kommen, und doch hätten die Mitglieder 
150000 ME. zu einer Stiftung geben ſollen! Man ſcheine es in der Ber: 
waltung mit dem Rechnen ü aner nicht ſcharf zu nehmen. Außer den 
mit 375000 Mk. bewertheten Grundſtücken ſeien noch andere Vermögens⸗ 
objecte vorhanden, deren Werth in die Hunderttauſende gehe. Eine ſach⸗ 

emäße Verwaltung ſei die jetzige nicht, wenn er auch einzelne Mitglieder 
Ferſelben hoch ſchätze. Unter ſtürmiſchem Beifall weiſt Redner ferner den 
Vorwurf, daß die 50 Pfennig⸗Mitglieder auch nicht viel werth ſeien, ent⸗ 
ſchieden zurück und bittet die Anweſenden, ihrerſeits eine Stiftung zu 
ſchaffen, dahin gehend, daß heute der Grundſtein zu einer neuen Ver⸗ 
waltung des Conſumvereins gelegt werde. Alle müſſen den Proteſt unter: 
ſchreiben und unter ihren Bekannten für Unterſchriften werben. Aufgabe 
der neuen Verwaltung müſſe es ſein, zunächſt die Grundſtücks⸗Angelegen⸗ 
heit in Ordnung zu bringen. Zum Zweiten müſſe eine Trennung ſtattfinden 


Amtliche Course. (Course 


zwiſchen dem Conſumverein und dem Conſum⸗ und Sparverein e. G. So 
ange dieſe Trennung nicht erfolgt ſei, ſeien die Vermögensvechältniſſe 
unklar. Redner hätte gewünſcht, daß noch eine Commiſſion eingeſetzt 
wäre zur Reviſion der ganzen Verwaltung, damit die Mitglieder einmal 
erführen, wie gewirthſchaftet werde. Gebhafter Beifall.) Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Secretär Pritſch bemängelt die Art der Stimmeneinſammlung 
in der Generalverſammlung, will, daß das Vermögen in den Händen des 
Vereins ſei und wünſcht, daß die Vollmacht der Direction gebrochen 
werde. Magiſtrats⸗Secretär Scholz bemerkt, daß, wenn man an den 
Beſchlüſſen der im P. Scholtz'ſchen Saale abgehaltenen e feſt⸗ 
gehalten und nicht eine neue Candidatenliſte aufgeſtellt hätte, die Oppo⸗ 
ſition mit ihrer Candidatenliſte durchgedrungen wäre. Er (Redner) habe 
damals auch beantragt, um allen Mißdeutungen zu begegnen, daß die 
aufzuſtellenden Candidaten event. ihr Amt ne Ms Ehrenamt ver: 
walten würden. Reſtaurateur Walter meint, die Waaren im Conſum⸗ 
verein entſprächen nicht dem Preiſe. Die Statuten, welche der Verwaltung 
zu große Vollmacht einräumten, müßten geändert werden. Die Mitglieder 
müßten größere Befugniſſe erhalten. Redner bemängelte im Weiteren die 
Art der Wahlen. Man müſſe die Erbpacht in der Verwaltung bekämpfen. 
Schließlich erklärt er ſich dagegen, daß die Beamten des Vereins in der 
Generalverſammlung Stimmrecht hätten. Tiſchlermſtr. Köppen führt aus, 
die letzte Verſammlung habe ſich ſelbſt gerichtet. Die geſtellten Fragen ſeien 

ar nicht oder unvollſtändig beantwortet worden. Es ſei ſtatutenwidrig, daß 

err Kringel Vorſitzender ſei, weil er als Inhaber eines Weingeſchäfts 
zu den Concurrenten des Vereins gehöre. Die Wahlen in der letzten 
verſammlung ſeien nicht legal, weil nicht jedes Mitglied ſein Wahlrecht 
habe ausüben können. Nachdem der Verein ſo groß geworden, hätte es 
Sache der Verwaltung ſein müſſen, einen anderen Wahlmodus vorzu⸗ 
schlagen, der es jedem Mitgliede ermögliche, fein Wahlrecht auszuüben. 
Da dies nicht geſchehen, habe ſie ihre Pflicht nicht gethan. Redner be⸗ 
mängelt im Weiteren die Art der Reviſionen. Dieſelben müßten ſich auf 
Alles erſtrecken und nicht nur auf das, was den Reviſoren vorgelegt werde. 
Der Kampf werde ein ſchwerer und langer ſein. Es werde ſich empfehlen, 
in der nächſten außerordentlichen Generalverſammlung zu beantragen, daß 
für die Statutenberathung ein anderer Abſtimmungsmodus eintrete. 
Redner erſucht ſchließlich, dem Proteſt ſich anzuſchließen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) — Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Senftleben theilt mit, daß 
der Conſum⸗ und Sparverein ſich nach der letzten Generalverſammlung in 
eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht umgewandelt un 
ſich fo ſicher geſtellt habe. (Rufe: Aha!) Dies müßte uns zu denken 
geben. Techniker Haaſe will ausgerechnet haben, daß der Conſumverein 
an einem Brote von 4½ Pfund 11 Pf. oder 26 pCt. Gewinn habe. An: 
dere Artikel müßten 10 pCt. theurer bezahlt werden, als anderwärts. Bei 
der künftigen Beſteuerung komme es aber mehr auf billige Waare als auf 
hohe Dividende an. Es würden alſo ganz andere Grundſätze einzuführen 
ſein. Das Geſchäft des Conſumvereins müſſe ferner gründlich revidirt 
werden, da eine gründliche Reviſion nie ſtattgefunden. Die fünfgliedrige 
Commiſſion, welche alle Jahre gewählt worden, haben nichts weiter 
gethan, als die Schlußſumme der Bilanz mit der Schlußſumme der Bücher 
zu vergleichen. Es müßte zu dieſem Zweck ein vereidigter Bücher⸗ 
reviſor angenommen werden. Bezüglich der Grundſtücksfrage werde zu 
erwägen ſein, ob der Verein ſich in eine N Genoſſenſchaft um⸗ 
wandeln ſolle, oder ob auf dem Wege der Statukenabänderung zu helfen 
ſei. Wäre die Direction zartfühlend, ſo müßte ſie längſt gefühlt haben, 
daß ſie nicht mehr das Vertrauen der Mitglieder beſitze. Redner be⸗ 
antragt, eine Commiſſion von 15 Mitgliedern zu wählen mit der Aufgabe, 
die Intereſſen der Vereinsmitglieder zu vertreten, domie die ſtaatliche Hilfe 
ſofort nachzuſuchen in dem Falle, daß die Direction dem Proteſte nicht 
Folge gebe und bei Wahlen und Abſtimmungen parteiiſch verfahre. 
Redner wendet ſich dann gegen den Verein zum Schutze des Handels und 
Gewerbes. Alles Reden und Schreien werde demſelben nichts nutzen; 
man werde ſich von dem Vorhaben (der Reorganiſation des Vereins) nicht 
abbringen laſſen. Redner verlieſt nunmehr den Proteſt. Derſelbe 
lautet: „An die Direction des Breslauer Conſumvereins. Wir Unter: 
eichnete, ſämmtlich Mitglieder des Breslauer Conſumvereins, proteſtiren 
iermit unter we auf $ 20a unſeres Statuts gegen ſämmtliche in 
der General⸗Verſammlung am 24. Februar vorgenommenen Wahlen, 
und beantragen gemäß 93 Abſatz 6 des Statuts die Einberufung 
einer außer ordentlichen General⸗Verſammlung binnen vier⸗ 
zehn Tagen, vom Tage der Zuſtellung an gerechnet, mit folgender 
Tagesordnung: 1) Der unerledigte Antrag Weidemann und Ge: 
noſſen auf Ausſchluß ſämmtlicher Angeſtellten des Vereins von der 
Stimmberechtigung in den General⸗Verſammlungen und Wahl einer 
Statuten⸗Reviſions⸗Commiſſion von 15 Mitgliedern aus der Verſammlung 
mit unbeſchränkter Vollmacht zur Reviſion der geſammten Geſchäfts⸗ 
führung; 2) Ungiltigkeitserklärung aller am 24. Februar er. in der 
Generalverſammlung vorgenommenen Wahlen und Vornahme von Neu⸗ 
wahlen; 3) fofortige Abänderung des $ 7 des Statuts dahin, daß in Zu⸗ 
kunft ſämmtliche Mitglieder des Vereins ihr Wahlrecht ausüben können.“ 
— Dieſer Proteſt gelangte zu einſtimmiger Annahme. — Nach einer Pauſe 


Courszettei der Breslauer Börse vom 20. März 1891. FE 


von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Matt, 


eneral⸗ 


von 10 Minuten theilte der Vorſitzende Bergmann mit, daß nächſten 
Dinstag bei P. Scholtz wieder eine Proteſt⸗Verſammlung ſtattfinden 
werde, in welcher die unterſchriebenen Formulare der Proteſterklärung ab⸗ 
uliefern ſeien. Hoffentlich würden die nöthigen 1100 Unterſchriften zus 
nern gebracht werden. Herr Schreiber erklärt ſich mit den ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten einverſtanden, hat aber doch manche Bedenken. Es 
könnten doch nur auf Grund des beſtehenden Statuts Gegenſtände auf 
die Tagesordnung der nächſten Generalverſammlung geſetzt werden. Dem⸗ 
gemäß könne nur eine Statutenänderung beantragt werden. Mit der 
orderung, daß die Beamten des Vereins nicht mehr ſtimmberechtigt ſein 
ſollten, könne er ſich nicht einverſtanden erklären. Dieſelben ſeien doch 
auch Mitglieder des Vereins und es widerſpreche dem Gerechtigkeitsgefühl, 
dieſelben von den Rechten der ae auszuſchließen. (Rufe Schluß!) 
Wenn die Verſammlungen gut beſucht ſein würden, dann könnten die 
Beamten nichts machen. Der Vorſitzende Bergmann theilt feine Ans 
ſichten über den künftigen Wahlmodus mit. Es könnte die Stadt in 
vier Bezirke getheilt werden, in denen Bezirkss Berſammlungen abzu⸗ 
halten ſeſen Den Vorſitz in dieſen Verſammlungen müſſe ein 
Mitglied aus der Verſammlung führen, damit nicht, wie in der 
letzten General = 1 geſchehen, eine parteiiſche 18 
ftattfinde. Zu den Wahlen müſſe ein ganzer Tag von 9 Uhr früh a 
gewährt werden. Wie bei den Reichstagswahlen ſeien die Stimmzettel 
in Urnen zu legen. Die Aufſicht müſſen ein Vorſitzender und Beiſitzer 
führen. Herr Köppen ſieht ein weiteres Mittel zur Herbeiführung von 
ordnungsmäßigen Generalverſammlungen in der Wahl von Delegirten, 
welche die Generalverſammlung zu bilden hätten. Auch Magiſtrats⸗ 
Secretär Scholz erklärt ſich in letzterem Sinne. Hierauf wurde der 
oben mitgetheilte Antrag Haaſe nach längerer Debatte in ſeinem erſten 
Theile angenommen, in ſeinem letzten aber abgelehnt. Es ſoll demnach 
vorläufig die ſtaatliche Hilfe nicht angerufen werden. In die Com⸗ 
Ben wurden gewählt: Eiſenbahn⸗Secretär Steuer, Kafernen-Infpector 
a. D. Schöndübe, Magiſtrats⸗Secretär Scholz, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Secretär Pritſch, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ Buchhalter Senftleben, 
Tiſchlermeiſter Köppen, Schuhmachermeiſter Walter, Korkſchneider 
Klauſinsky, Techniker Haaſe, Tiſchler Bergmann, Maſchinenmeiſter 
Büchner, Kaufmann Marſchell, Apotheker Piſchke, Bureau⸗Aſſiſtent 
Catholy und Reſtaurateur Walter. — Nachdem noch dex Vorſitzende 
das am Eingange zum Saale vertheilte Flugblatt des „Vereins zum 


d Schutze des Handels und Gewerbes“ ſcharf kritiſirt und verurtheilt hatte, 


wurde die Verſammlung nach weiteren unweſentlichen Debatten nach 
11%, Uhr geſchloſſen. N 


Schlesiers Heimath. 


Volksthümliches Lied 
für eine mittlere Stimme 
von Franz Martin. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn Hand 
v. Miuckwitz, Prem.⸗Lieut. im 
nf.⸗Reg Nr. 31, Altona. Dr. 
urt Schmidt, Jüterbog. 


Geſtorben: Verw. Frau Land⸗ ; 
forftmeifter Banfine v. Schön-|g 2” Allen Yarınen barens 
feldt, geb. Gräfin Heuckel v. 2 
Donnersmark, Kaſſel. Frau Lichtenberg sche 
Pauline Gräfin Dambska, geb. 

Haas, Breslau. Conſul Edmund Musikhandlung, 


Breslau, Zwingerplatz 2. 


Pavenſtedt, Bremen. 


Fladen 
zum Purimmfeſt in bekannter Güte 


empfiehlt Frau N. Bernstein, 
Cafes. , H. r., 2 Tr. (4227 


Für Gartenbeſitzer. 


ine gut erhaltene Sommerlaube 
billig zu verkaufen Wee 
‚ 3685 


Prima Braunschweiger 


Stangenspar gel 
in Dosen: x Pfd. 3 Pfd. 2 Pfd. Pfd. 
extra stark] 4,30 | 3,30 2415 1,20 
starker. ...| 3,30| 2,50 1,60 1,00 
mittel stark| — | — | 1,80| 

von ganz vorzüglicher Qualität. 


C. L. Sonnenberg, & 


Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 


Nr. 18 part. 


en enbad“. 


Dampf, Schwitz⸗ und Wannenbäder, ug 
Dounchen aller Art. 


Zwingerſtraße Nr. 6. bu 


Wollen Sie von Hühneraugen befreit ſein, ſo kaufen Sie nur 
Lauterbach's Hühneraugen⸗Seife und Sie werden es uns 
ank wiſſen, e auf dieſe adicalmittel aufmerkſam gemacht 
1 frufe 75 Pf. In der Nasohmarkt-Apotheke, 1 17 


zu Haben. 2 p 8 
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